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Tageschronik
Genug im Zeichen des Empfanges der Delegationen.
Lloyd George wird nach einer Preſſemeldung die Frage

der Landabrüſtung in Genug zur Sprache bringen.
Amerika beziffert ſeine Forderungen an Deutſchland auf360 Millionen voller. 9
Der neue Reichsernährungsminiſter über die Fortführung der

Zwangswirtſchaft.

Durch die Wiederwahl Flügels ſiegte die gemäßigte Richtunim Deutſchen Beamtenbund. s
Vor der Konferenzeröffnung.

Das Eintreffen der Delegierten.
Genua, 8. April. Genua trifft die letzten Vor-

bereitungen zum Empfang der Konferenz. Die Straßen
ten P mit italieniſchen Fahnen, die öffentlichen Ge-
bäude mit Blumen und die Sonne und der klare blaue
Himmel könnten eine Feſtſtimmung erzeugen, die äber über
die ſehr weitverbreitete ſchwere Skepſis ſur den Erfolg der
Konferenz nicht hinwegtäuſchen darf. Die Hauptdelegierten
der großen Staaten werden in oder unmittelbar bei
Genua wohnen. Die deutſchen Delegierten, deren Sach-
verſtändige in Nervi untergebracht werden, wohnen im Eden-
dotel in Genug. Das Eintreffen der deutſchen Delegation
wird erſt für Sonntag abend erwartet, unmittelbar vor der

Kuf Montag angeſetzten feierlichen Eröffnung. v
(Unſere geſtrige Meldung, daß die Konferenz am Spin-

tag vormittag eröffnet werden würde, bezieht ſich alſo auf
eine Vorberſprechung. Red.)

Nur die geſtern eingetroffene ruſſiſche Delegation wohnt
25 Kilometer von Genug entfernt in Rapallo, wo ſie ſtark
abgeſperrt iſt. Jhrem Auftreten wird mit beſonderer Span-
nung entgegengeſehen.

Bierunddreiß:g Stanten entſenden ihre Delegierten.
An der Spitze ſteht England mit 127 Köpfen, dann

kommt Frankreich mit 96, Deutſch land wird etwa
80, vielleicht aber auch 130 zählen, denen Rußland und
Jtalien nicht nachſtehen wollen. Selbſt Japan rückt
mit einer Gruppe von 50 Mann auf, die Tſchecho-Slo-
waker mit 30. Als amerikaniſcher Beobachtungs-
poſten wird der Geſandte in Rom gemeldet. Die Villen und
Schlöſſer der Riviera von Diponenti bis Pegli, die der
Levante ſogar bis Rapallo haben Einquartierung erhalten.
Ständig treffen neue Abgeſandte ein, von Scharen von
Sekretären und Hilfsſekretären begleitet, ohne daß eine
Störung eintritt. Das Verkehrsweſen wurde für hieſige
Verhältniſſe auf eine geradezu unerhörte Geſchmeidigkeit
gebracht. gebracht. Wie für die Preſſe geſorgt wird, iſt
vorbildlich, entgegen Verſailles und Cannes, wo die Preſſe-
vertreter als unliebſame Zaungäſte behandelt worden waren
und nicht einmal Zutritt zu den notwendigen Arbeitsräumen
erhielten. Jn Genua iſt die aus dem r Kriegs
friedhöfen her berüchtigte ſchwarze Wand gefallen.

e

Die deutſche Delegation für Genna, die Berlin heute
verlaſſen wird, nimmt, wie der „L. A.“ meldet, zwei Weiß-
dücher mit, die das nötige Material zur Vorbereitung für
die Konferenz von Genug enthalten. Beide Bücher dienen
der Delegation als Unterlagen und enthalten Zuſammen-
erlupgen über t Fragen. Zu den bereits be-annten Sachverſtändigen tritt au de der frühere Reichs

chatzminiſter Dr. v. Raumer. Der Reichskanzler Or. Wirth
ſt geſtern abend vom Anhalter Bahnhof aus zu kurzem
Aufenthalt nach Freiburg i. Br. abgereiſt. Er wird von
dort aus nach Genug weiterfahren.

Die Landabrüſtungsfrage als
Verhandlungsgegenſtand

London, 8. April. „Evening Standard“ zufolge, be
ſteht Grund zu der Annahme, daß Lloyd Georges die Ver

der Landwirtſchaft gegenüber der Umlage, daß die Vertreter
bereit ſind, in Einzelerörterungen einzutreten und an Maß-

[geſetzt, die bereits nächſte Woche zuſammentreten ſo

Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1Anzeigenpreis und der 3 geſpaltene Millim. Reklamera

6 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk. in Zahlung
genommen. derßeen r 75 Pfg. Porto beſonders. Anzeigenſchluß: vormittags 11 ühr. Fernſprecher Nr. 100

Belegnumnmer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

Sonnabend, den 8. April 1922

ſie ſich aber Mſgenſen ließe, daßdruck gegeben, ohne d
en Lloyd GeorgeLord Curzon mit der Zuſammenkunft zwiſ

und Poineare nicht einverſtanden ſei.

Die Geheimkonferenz der Neutralen in Bern.
Zürich, 8. April. Die Konferenz der Neutralen inBerlin e unter vollſtändigem Ausſchluß der Offentlichkeit,

wie es heißt auf Wunſch der holländiſchen Delegation. Nach
einer Mitteilung von geſtern abend ſind die
meiſten rege verhandelt worden, die Gegenſtand der Konfe
renz von Genua bilden. Beſonders iſt die ruſſiſche Frage
r die Frage der Stabiliſierung der Währungen durch
nternationale Kredite beſprochen worden.

Deutſch- amerikaniſcher Gchadensausgleich.

360 Millionen Dollar.
Neuyork, 8. April. Jm Senat ſchätzt man die Schaden-

erſatzanſprüche der Vereinigten Staaten auf 360 Millionen
Dollar. Das würde ungefähr die Höhe der beſchlagnahmten
deutſchen Guthaben entſprechen. Hughes erklärt im Senat
daß über die Höhe dieſer Forderungen an Deutſchland die
Vorverhandlungen noch nicht beendet ſeien.

Unſere Haupternährungsmittel
im kommenden Wirtſchaftsjahre.
Fehr über die Getreide und Kartoffelwirtſchaft

Berlin. 8. m Reichsminiſterium für Ernährung
t unter dem Vorſitz des Reichs

miniſters Fehr eine Konferenz mit Vertretern der Land-
wirtſchaft ſtatt, deren Gegenſtand die Getreidebewirtſchaftung
im kommenden Jahr war. Der Miniſter bedauerte, daß dieſe
Beſprechung bis jetzt habe verſchoben werden müſſen, und
betonte, er werde ſich beſtreben, dieſe und die übrigen für
die Erzeugung und Ernährung in Deutſchland wichtigen
Fragen in enger Fühlungnahme mit der Landwirtſchaft zu
regeln. Der Standpunkt der jüngſten Konferenz mit den
I nahrunge- und Landwirtſchaftsminiſtern der Länder, daß

ie

vollkommen freie Getreidebewirtſchaftung im nächſten Jahre
nicht möglich

ſet, ſtimme überein mit der Auffaſſung der Reichsregierung.
Hinſichtlich der Getreidebewirtſchaftung hoffe er mit der
Landwirtſchaft zu einem erſprießlichen Ergebnis zu kommen.
Dagegen werde man bei den Kartoffeln mit einer Umlage oder
ſonſtigen öffentlichen Bewirtſchaftungsformen nicht zum Ziele
komen, da hier weit größere techniſche Schwierigkeiten be-
ſtanden und die Kommunalverbände auch nicht in der Lage
und bereit ſeen, das finanzielle Riſiko einer Kartoffelbe-
wirtſchaftung zu übernehmen. Man werde an
Lieferverträge und direkte Verbindung von Produkten- und

Verbrauchsorganiſationen
denken müſſen.

Die ſachlichen Beſprechungen wurden durch ein Referat,
des Präſidenten der Reichsgetreideſtelle eingeleitet, der da
rauf aufmerkſam machte, daß die Zuſchüſſe des Reiches im
kommenden Wirtſchaftsjahr völlig wegfallen und eine

Verteunerung des Brotes
ſchon er eintreten werde. Auch durch eine gleichzeitige
Bejſeitigung der Erfaſſung beſtimmter Mengen zu Preiſen,
die unter dem Weltmarktpreis liegen, werde die Möglichkeit
enommen, einen ſtabilen und erträglichen Preis zu ſchaffen.n der Ausſprache betonten die meiſten Redner daß eine

Fortführung der Umlage für die Landwirtſchaft unerträglich
ſet, wobei insbeſondere darauf verwieſen wurde, daß hier
eine ganz einfeitige Belaſtung eines Berufsſtandes vorliege,!
die einer Sonderſteuer gleichkomme. Jm ganzen ergab dieAusſprache trotz des im allgemeinen ablehnenden Standpunkt

nahmen zur Sicherung der Verſorgung der Bevölkerung mit
Brotgetreide mitzuarbeiten. Es wurde eine ein

minderung der Landrüſtungen zu einem der Hauptpunkte
ſeiner Geunueſer Politik machen wird. Der Premierminiſter
glaubt, daß eine zehnjährige Ruhepaunſe in den Rüſtungen
zu Lande wie in Waſhington für die Seerüſtungen beſchloſſen
ſei, feſtgeſetzt werden könne.

Lloyd Georges Unterredung mit Poincare.
Paris, 7. April. Lloyd George iſt im z in Begleitung von Sir Robert Horne am Nachmittag ßier ein

etroffen und hat ſich während der Zeit der Umleitung des
Zuges vom Nordbahnhof nach dem Lyoner Bahnhof, eine

tunde lang mit dem Miniſterpräſidenten Poincare in dem
Dann ſetzte der Extrazug die Fahrt nach

ort.
AaAuffſehen erregt die Tatſache, daß Lord Curzon nicht
mit der engliſchen er abgereiſt iſt, eben ſowenig ſein Kabinettschef Vanſittard. Es wird behauptet,
daß Lord Curzon weiterhin r ſei, aber vielfach wird
angenommen, daß es ſich um eine diplomatiſche Krankheit
handle und der Vermutung wird ſogar an einer Stelle Aus-
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Flügel wieder Vorſitzender
des Beamtenbundes.

Die prinzipielle Erklärung der Verbände
Berlin, 8. April. In der geſtrigen Sitzung der Bundes

tages des deutſchen Beamtenbundes gaben die Vertreter der
einzelnen Beamtengruppen Erklärungen über die Stellung
nahme der Organiſationen zu dem Programm des erſten
Vorſitzenden Flügel ab. Der Vertreter der Organiſation der
Verwaltungsbeamten erklärte, daß die Verwaltungsbeamten
auf dem Boden der von dem Bundespräſidenten entwickelten
programmatiſchen Erklärungen ſtehen. Die Erklärung des
Reichsverbandes der Polizeibeamten Deutſchlands erkennt
V die Grundſätze Flügels an und betont, daß für
die Polizeibeamten das Mittel der Dienſtverweigerung und
der Unterſtützung der Dienſtverweigerung anderer Beam-
tengruppen nicht in Anſpruch genommen werden könne.
Auch der Vertreter der Lehrerſchaft ſtellte ſich auf

162. Jahrgang
e U

Dorwort zu Genug.
Am 10. April wird zu Genug die Weltkonferenz er

öffnet, die ſeit drei Monaten geplant iſt und in dieſer
Zeit ſo viel von ihrem Nimbus verloren hat, den ſie
bei ihrer Ankündigung beſaß. Die letzten Tage haben eine
Fülle verſchiedenartigſter direkter und indirekter Vorbereitun
gen für die Weltkonferenz gebracht. Jn Deutſchland ſind
am 4. April die geſamte ſchwebende Finanzreform und
das den Zwangsanleiheplan enthaltende Mantelgeſetz vom
Reichstag in dritter Leſung angenommen worden. Die
deutſche Delegation für Genug iſt ernannt worden; ſig
beſteht aus Reichskanzler Dr. Wirth, Außenminiſter Dr.
Rathenau, Finanzminiſter Dr. Hermes und Wirtſchaftsmini-
ſter Schmidt. Acht Sachverſtändige für Jnduſtrie-, Finanz
und Arbeiterfragen werden den Delegierten beigegeben; die
Antwort der Reichsregierung auf die Note der Repara-
tionskommiſſion vom 21. März ſoll nach Möglichkeit auch
noch vor Beginn der Genueſer Verhandlungen in Paris
übergeben werden. Die Note wird zweifellos den Reichs
tagsreden des Reichskanzlers und des Außenminiſters ent
ſprechen. Das deutſche Parlament hat die ablehnende Hal-
tung der Regierung am 30. März gebilligt und dem Ka-
binett Wirth für die Vertretung Deutſchlands in Genug
mit 248 gegen 81 Stimmen (bei 43 Stimmenthaltungen)das Vertrauen ausgeſprochen. Auch die leitenden Staats
männer Frankreichs und Englands haben ſich für Genug
ein Vertrauensvotum geholt. Poincare hat mit der Füh
rung der franzöſiſchen Delegation für Genug den Juſtiz-
miniſter Barthou betraut, der als ein konſequenter An
hänger der Gewaltpolitik und als ein ſehr geſchickter Unter
händler gilt. Frankreichs Einſtellung gegenüber Genug
kommt in dem Satz zum Ausdruck, den Poincare am 1. April
in der Kammer ausſprach: Frankreich wird auf der
Genueſer Konferenz alle Diskuſſionen zurückweiſen, die mit
dem Verſailler Vertrag zuſammenhängen“. Die Kammer
ſprach ſeiner Politik mit 484 gegen 72 Stimmen das
Vertrauen aus. Lloyd George hat ſeine mit großer Span-
nung erwartete Genuarede am 3. April gehalten und gleich
falls ein gutes Vertrauensvotum erhalten (372 gegen 94
Stimmen). Nach der Nede des engliſchen Miniſterpräſi-
denten zu urteilen, haben ſich die Einſicht und der inter
nationale Reformwille des Londoner Kabinetts in den letzten
Monaten rückwärts entwickelt. Lloyd George hält die
Genueſer Konferenz nicht für angetan, das Reparations
problem zu löſen und ſieht einen großen Teil der Auf-
baupläne als gelöſt an, wenn in Genug die Befreiung
des Welthandels vom bisherigen Druck gelingen ſollte. Jn
auffälliger Weiſe betonte Lloyd George, daß bei der Löſung
der Weltprobleme „langſam“ und „behutſam“ vorgegangen
werden müſſe. Es wird immer unwahrſcheinlicher, daß
Loyd George der Konferenz der 30 Staaten wirkliche Ar
beits- und Reformfreudigkeit einflößen wird.

Andere Teilnehmer an der Weltkonferenz haben ſich
gleichfalls vorzubereiten verſucht. Die neutralen Länder
Europas, (Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, die
Schweiz und Spanien) verhandeln in Bern über gemein
ſam zu ſtellende Forderungen Die drei ſozialiſtiſchen Jnter
nationalen ſind am 2. April zu Berlin zu einer Ta
gung zuſammengetreten. Es kam zzu einer heftigen, nicht
ſehr würdigen Auseinanderſetzung zwiſchen Vandervelde-Bel-
gien von der Zweiten Internationale und Radek-Sowjet
rußland von der Dritten Jnternationale. Am 4. April
mußte ein Vertreter der Zweieinhalbten Jnternationale, der
Oeſterreicher Bauer, klagend ausrufen, daß die Konferenz
doch unmöglich auseinandergehen und dem Proletariat ſagen
könne, daß eine Einigung unmöglich ſei; das würde den
Regierungen in Genug geradezu einen Freibrief ausſtellen.
Die Uneinigkeit, die überall ſogar zwiſchen den Geſinnungs
verwandten (den politiſchen Bundesgenoſſen ſowie den ſozia-
len Klaſſengenofſſen) herrſcht, wird zweifellos in Genug auch
im großen zum Ausdruck kommen. Es iſt vielleicht ſogar gut,
wenn in Genua eine recht augenfällige bayloniſche Ver
wenn in Genua erne recht augenfällige babyloniſche Ver
herrlicher internationaler Kongreſſe vielleicht zu der Ueber
zeugung kommen, daß es nicht genügt, die Vertreter ſo-
undſovieler Staaten an einen grünen Tiſch zu zitieren,
ſondern daß viel wichtiger ein echter, ſtarker und opfer-
bereiter Reform- und Aufbauwille iſt.

den Boden des Programms der Bundesleitung. Dagegen
erklärte der Vertreter der Gewerkſchaft deutſcher Verwal-
tungsbeamten, ſich gegen das Programm des Bun-
desvorſitzenden und für den von der Reichsgewerkſchaft deut
ſcher Eiſenbahnbeamten eingenommenen Standpunkt. Der
Reichsbund der Kommunalbeamten Deutſchlands ſowie der
Verband der Angeſtellten der Preußiſchen Provinzialverdänds
billigte die Erklärung Flügels. Der Vertreter der Reichs
poſtge werkſchaft trat für die Anwendung des Streiks als
letztes Mittel ein, erklärte aber, daß auf der andern Seits



Die Wahl bedeutet den Sieg des Flügelſchen

der Arbeitgeber dasſelbe Recht habe. Für waden, He]
n, Württem be r Bayern, Thüringen ſagteidhardt-München: Wir lehnen die Beamtenpolitik der

Menne und Scharſfſchwerdt ab, weil wir darin nicht
eine Gefahr das Berufsbeamtentum, ſondern auch

das ganze Volk erblicken. Auch der Vertreter der Poli
zeibeamten Preußens erklärte ſich gegen die Dienſt

Ber der nun folgenden Ne l des Bundes
wurde der bisherige Vorſitzende

mit 278 gegen 141 Stimmen wiedergewählt.

f es D.as den Grundſatz hat: Für Militärbegamte darf es keinend geben, ſondern nur den Auf Wunſch
s Vorſitzenden der Reichsgewerkſchaft, Menne, der erklärte,

die Reichsgewerkſchaft brauche zu ernſten Entſchließungen
t, wurde die Weiterberatung auf heute vormittag ver
t.a Laut „V. Z. iſt der Verbanv der Eiſenbahningenieure

geſtern aus ver Reichsgewerkſchaft ausgetreten.

Die braunſchweigiſche „Schutz“polizei.
Braunſchweig, 8. April. Die Verhandlungen der par-

vorſitzenden

artiſchen Unterſuchungskommiſſion ben geſtern zu
er au nerregenden Anklagerede des Poltzeipräſidenten
chtenkirchen gegen die Lettung der Schutzpolizei geführt.

u Beginn der Sitzung wurde Oerter über die Unregel-
äßigkeiten bei der Stadt vernommen. Er behauptete u. a.

daß der Major Karthaus ſich Geld aus der Hundertſchafts
ſſe habe geben laſſen und daß durch Beamte der Poltzet
oltzeiausrüſtungsgegenſtände, Feldſtecher, Stiefel, äſche

in unzuläſſiger Weite verkauft worden ſeien. Die wegenleſer Dinge eingeleitete Unterſuchung ſei von oben herab

unterdrückt worden. Der als Zeuge vernommene Polizei
räſident Buchtenkirchen beſtätigte im weſentlichen die An

ſchuldungen Oerters. Seine Rede war eine Flucht in die
ffentlichkeit.

Deutſcher Reichstag
Die Not der deutſchen Preſſe.

Berlin, 7. April.
Bei Bratung des Geſetzentwurfes über Aenderung der

Keichsverſicherungsordnung ſtellt Frau Abg. Behm (Dn.)
mit Genugtuung feſt, daß alle Parteien ohne Ausnahme
Fich für die

Einbeziehnng der Heimarbeiterinnen in die Kranken,
Invaliden und Unfallverſichernng

ausgeſprochen haben. Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte
angenommen in zweiter und dritter Beratung.

Präſident Loebe ſpricht ſeine Freude über die ein
ſtimmige Annahme aus und darüber, daß damit ein jahr-
zehntelanger Wunſch der Heimarbeiterinnen in Erxfüllung
egangen iſt, zu deſſen Ausführung ſich beſonders Frau Abg.
ehm in vorbildlicher Weiſe eingeſetzt habe. (Lebhafter all-

ſeitiger Beifallh).

Es folgt der Antrag Loebe (Soz.), der von den ver-
ſchiedenſten Parteien unterſtützt, die Reichsregierung erſucht,
mit möglichſter Beſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzu
jegen, durch den der

Not ver Zeitungen auf wirtſchaftlichem Gebiet
wirkſam geſteuert wird. Der Reichstag erwarte den Ge
en o rechtzeitig, daß die Beratung unmittelbar nach

nem Wiederzuſammentritt begonnen werden könne.

Abg. Loebe: Während das Wirtſchaftsleben Deutſch-
lands ſich in einer Scheinblüte befindet, ſind in den letzten
Monaten 170 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften o
gangen. Zumeiſt ſind es die kleinen und mittleren Provin-
zialblätter, lokale, bodenſtändige Blätter, die zum Teil auf
eine lange Vergangenheit zurückblicken. Jch erinnere an den
Tod des Laubaner Tageblattes in ſeinem 150. Jahrgang.
Dieſe Opfer ſind gefallen, während der Papierpreis von 20
Pfennig auf 7,80 Mark im März geſtiegen iſt. Bis zum
April aber iſt ein Sprung auf 12,80 Mark erfolgt.

Gibt es kein Mittel, die Kataſtrophen abzuwenden?
Und wenn nicht, was muß dann eintreten? Gewiß werden
nicht alle Zeitungen eingehen, aber die einen werden ihren
Charakter ändern, die anderen in ungeheuerlicher Weiſe
Cverkümmern. Die großen deutſchen Zeitungsunternehmen
ohne Unterſchied der Partei ſind davon bedroht, daß ſie zu-
ammenſchrumpfen und ihren kulturellen, politiſchen, gei-

gen, künſtleriſchen und literariſchen Teil einſchränken müſ-
n, daß ſie den Schriftſtellern und Journaliſten das Brot

vwehmen müſſen. Die anderen Zeitungen, und das iſt das
Schlimmere, werden

zum Nebenbetrieb fremder Gewerbe erniedrigt.
Sie werden noch von wittſchaftlichen Konzernen aufgekauft.
So werden dieſe Zeitungen, deren politiſche Selbſtändigkeit
und deren Eigenart unſer Stolz in Deutſchland geweſen
iſt, nicht mehr Repräſentanten ſelbſtändiger politiſcher Grup-

n ſein, ſondern als Anhänger von Jntereſſengruppen auf-
eten. Dazu kommt das Rſtändige Eindringen fremden,

ausländiſchen Kapitals in das Zeitungsgewerbe. Parlament
und Regierung. müſſen die ganze Tragweite dieſer Entwick-
lung überſehen und ihr Einhalt tun. Wir dehnen die Ent
ſhließung aus auf ihre Zeitſchriften und wollen die Re-
ierung ermächtigen, bis zum Wiederzuſammentritt des Hau-

die bisher vorgeſchlagenen Behelfsmittel in Form geſetz-
geberiſcher Vorſchläge zuſammenzufaſſen.

Mancherlei iſt vorgeſchlagen: eine Auslandsſperre für
ventſches Papier, z. B. nach Polen oder der Tſchecho-Slo-
wakei gehen große Mengen Papiers. Die Papierinduſtrie
behauptet, ohne die Ausfuhr nicht exiſtieren zu können.Vielleicht laſſen ſich die hohen Auslandseintunſte für die
deutſchen Zeitungen nutzbar machen. Ferner iſt öffentliche
Bewirtſchaftung vorgeſchlagen. Aber auch kleine Mittel ſind
vorgeſchlagen, an denen wir nicht vorübergehen dürfen, z. B.
die Verſetzung des Papiers in eine niedrige Tarifklaſſe der
Eiſenbahn. Den weſentlichſten Teil der Geſtehungskoſten
des Papiers bildet das Holz. So lange uns die großen Wäl-
der des Oſtens, in Polen und Rußland, nicht erſchloſſen ſind,
muß vorgeſorgt werden, daß dies wichtigſte Rohprodukt für
das Papier der Fabrikation unter erträglichen Preiſen, zu
eführt wird. Die Zeitungen können ſich über die ſchwereu nicht durch Export am Leben erhalten. Sie werden auch

keider nicht überall als unentbehrlich angeſehen werden und
können ihre Preiſe denen der Rohſtoffe

e n.
Heshalb erheben wir unſere Stimme im Reichstag, bei derHeige e nregierung und Landesregierung, vor dem tergang
eines Stückes Volkstums zu warnen und bitten Sie, von
der Verſicherung allgemeiner Teilnahme und Sy thie zum
Zehn überzugehen, um dies wichtige Gut in eine ſpätere

hinüberzuretten.

Staatsſekretär Hirſch 83 dann S der a
h ſeg derburn d e

für die ganze politiſche und kulturelle Ent-
wick des deutſchen Volkes bedeute. Noch vor Einſetzen
der Preisſteigerung ſeien im erſten Vierteljahr dieſes
e allein etwa 150 deutſche Zeitungen eingegangen.

as ſei in drei Monaten 1 zu 25 der deutſchen Tageszei-
tungen überhaupt. Die Befürchtung ſei nicht von der nd
zu weiſen, daß ber Anhalten der Preisſteigerung dieſer

uſammenbruch in verſchärftem und beſchleunigtem Maße vor
gehen werde. Die Regierung ſei der Ueberzeugung, e

eine v ſten überall verbreitete Tagespreſſe eine kul
turelle Notwendigkeit für die deutſche Entwicklung ſei. Die
ewige Preiswelle berge die Gefahr in ſich, daß ähnlich wie
n anderen Staaten eine

Uniformierung der öffentlichen Meinung
durch wenige große Unternehmungen eintreten könne, und
daß die öffentl Meinung dadurch leicht in Gefahr kommenkönnte, einſeitigen reren dieſer Unternehmungen dienſt-
bar gemacht zu werden. geſichts der geſamten Wirtſ
entwicklung muß zwar in erſter Linie die wirtſchaftliche
Selbſthilfe ſtehen; ſoweit dieſe nicht ausreichend iſt, ſind
Regierung und geſetzliche Körperſchaften im Rahmen der wirt-
lichen Möglichkeiten befreit, gemeinſam mit den Ver
retern aller beteiligten Berufskreiſe durch Ferne a

nahmen dahin zu wirken, daß die Preſſe au nftighin
der iſt, überaus wichtigen m kulturellen
und wirtſchaftlichen Aufgaben in einer Weiſe zu fördern,
welche die Eigenart ihrer bisherigen Entwicklung wahrt und
erhält.

Der Antrag Löbe wird darauf einſtimmig ange-
nommen.

Es folgt die Weiterberatung des Reichsamts des Jnnern
bei der Gruppe

Polizei und techniſche Nothilfe.
Abg. Berndt (Dn.) wendet ſich gegen die

anzeichen, die bei der Schupo zutage treten und macht die
Polizeiverbände und namentlich den Leiter der Schupo, Ge
heimrat Abegg, dafür verantwortlich. Diſziplin und Gehor-
ſam müſſen wiederhergeſtellt werden. Statt deſſen fordert
die Entente die völlige Entwaffnung der Polizei. Sollen
wir uns denn mit Stöcken und Schirmen gegen bolſche
wiſtiſche und ſpartakiſtiſche imtriebe wehren

Abg. Aufhäuſer (U. S.) gibt der Freude darüber
Ausdruck, daß trotz des Drills bei der Schupo das Bewußt-
r erſ a Proletariat zu gehören. Die Techniſche

othilfe ſei nichts als eine organiſierte Körperſchaft gegen
den inneren Feind.

Inzwiſchen iſt ein Antrag der Rechtsparteien einge-
gangen, der Sachſen die Zuſchüſſe für die Schupo vorenthalten
will, bevor dort nicht das Kommiſſarweſen beſeitigt ſei. Ein
Antrag der Linksparteien will Bayern die Zuſchüſſe ſtreichen,
„ſolange Bayern nicht aufhöre, die Mörderzentrale zu ſein“.

Abg. Maretzky (D. Vpt.): Die Polizei muß beſon-
ders in ſchweren Tagen, wo Streiks lebenswichtige Berufe
bedrohen, eine zuverläſſige Stütze der Regierung ſein.

Miniſter des Jnnern Severing: Angriffe gegen die
preußiſche Schutzpolizei ſind an meine Adreſſe zu richten.
Wenn das Syſtem Abegg für Ruhe und Ordnung ſorgt, dann
bin auch ich für das Syſtem Abegg. Abgeordneter Berndt
verſteht aber nichts davon. Für die Diſziplinloſigkeit werden
ie Verbände verantwortlich gemacht. Auch ich verurteile

die Haltung der Schupo beim Streik. Aber andere Beamte
haben auch geſammelt.

Nach mehrſtündiger weiterer Debatte vor faſt leerem
Hauſe werden die Anträge der Kommuniſten auf Strei-
chung der Ausgaben für Polizei und Techniſche Nothilfe
abgelehnt. Die Abſtimmungen über die Notwendigkeit der
Regierungskömmiſſare bei der Schupo ſowie über die ein-
maligen Ausgaben für die Techniſche Nothilfe bleiben zweifel-
haft und werden zurückgeſtellt. Etatsanforderungen für die
re „Kriegergräberfürſorge“ werden ohne atte be
willigt.

Präſtdent Loebe bemerkt, daß die nächſte Sitzung nicht
nach dem 2. Mai angeſetzt werden ſoll, aber er bittet um
Ermächtigung, die Sitzung eventuell früher einzuberufen,
falls dies nötig werden ſollte. Der Präſident wies dann
auf die bevorſtehende

Konferenz von Genug
hin, an der zum erſten Male gleichberechtigte deutſche Ver-
treter mitwirken würden. Ohne überſchwengliche Hoffnungen
wünſchen wir der Tagung guten Erfolg, aber niemand
verhehlt ſich, daß das Ziel der Geſundung nicht erreicht wer-
den kann, ſo lange man um das Zentralprogramm herum-
geht, ſolange man außer Erörterung ſtellt die Erleichterung
der ungeheuren Reparationslaſten und die Reviſion des Ver-
ſailler Vertrages.

Damit geht das Haus in die Oſterferien.

Die neue Geſchäftsordnung im Reichstage.
Reichstagspräſident Loebe teilt in der „Breslauer

Volkswacht“, dem Organ ſeines Wahlkreiſes, Einzelheiten
über die kommende Geſchäftsordnungsreform des Reichs-
tages mit, die Redezeit ſoll künftig auf 45 Minuten be-
ſchränkt werden. Als Verſtärkung der Disziplinarmittel des
Präſidenten wird vom Geſchäftsordnungsausſchuß Entziehung
der Tagegelder bis zu zwanzig Tagen vorgeſchlagen, während
gewaltſame Fernhaltung gemaßregelter Abgeordneter aus dem
Reichstagsgebäude vorläufig nicht vorgeſehen ſind.

Hreußiſcher Landtag
Berlin, 7. April.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der
Veſtütsetat.

Jm Hammelſprung wird der Antrag der Unabhängigen auf
Streichung aller Unterſtützung für Pferderennen mit 121
gegen 111 Stimmen abgelehn& Auf Antrag des Abg. Dr.
Porſch (Z.) werden die weiteren Abſtimmungen zum Ge-
ſtütsetat bis nach den Oſterferien vertagt. Der Antrag aller
Parteien auf Erhöhung der Entſchädigung der Mitglieder
und des Präſidenten ves Landtags wird in allen dret
Leſungen debattelos angenommen. Danach ſteigt die mo-
natliche Entſchädigung der Abgeordneten auf 5000 Mark,
für in Berlin anſäſſige auf 4500 Mark.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff erklärt bei
ortſetzung der zweiten Beratung des Dumänenetats, ſern

Miniſterium ſer beſtrebt, die Domänenwaght der Geldent-
wertung anzupaſſen. Bisher ſeit das aus verſchiedenen
Gründen nicht möglich r tit Reden der Abgeordneten

ürgenſen und Kiltan (Komm.) für und der Age.
n deseſtermann (Dem.) und Weißermel (Dn.) gegSelbſtbewirtſchaftung der Domänen Wage zu Beraru

Die Abſtimmungen finden nach der

machung des

Aus Stadt und Amgebung
Palmſonntag.

Mit dem Palm t at die ſogenanWoche“ ihren en en die de h
Trauer, Kar oder Marterwoche nennt und die uns die

rüheren den n n a eOrgel und di ieben ſtumKaiſer Konſtantin et ſelbſt fegliche Arbeit ruhen Wie

Da gibt es den 2 Montag“, den „SchellenM ttwoch“, den „grünen Donners-
tag“, den „ſtillen Freitag“ und endlich den
Nach dem Aberglauben des Volkes darf man in der en
Wo kein Hemd waſchen, da derjenige, der ein ſolches
anzöge. am ganzen Körper Geſchwüre bekommen würde.
Wer Kar-Samstag Kohlen unter der Stalltür vergräbt,
der hälr, ſo heißt es, damit dem Vieh die Se fern und
chügt ſene Felder vor gelſchlag und Jnſektenſchaden.
uch ſoll Holz, das an dieſem Tage gefällt worden iſt, den

Kornbrand verhindern, weshalb die Bauern Späne von
einem ſolchen Scheite gern auf ihr Ackerland ſtreuen.

Zuſammenſtoß.
Heute morgen gegen 29 Uhr ſtieß ein Wagen der

Ueberlandbahn mit einem Sandwagen zuſammen, Der Sand-
wagen aus der trag und wollte in die Gotthardt-ſtraße bie en, als eine Elektriſche ohne Warnungsſignal

eranfuhr. Bei dem rall wurden die Glasſcheiben des
orderperrons zerſtört. enſchen ſind nicht verletzt worden.

Das Ende vom Liede war eine große Schimpferei.

Am morgigen Palmſonntag
ſind die Geſchäfte bis 6 Uhr abends geöffnet.

Kohlenpreiſe.

Zu der unterſchiedlichen Jene War deckt die ſich zwi
ſchen den beiden Nachbarſtädten Halle und
gebildet hat, wird uns von der Merſebürger ohlenhändler-
vereinigun der Unterſchied zwiſche n den

hieſige Kohlenhändler- und er id ded entehure
Ortskohlenſtelle mitgeteilt wurden, und den heute durch die
meinſchaft bekanntgemachten Preiſe in der Hauptſache darauf
beruht, daß die Vorausſetzungen, unter denen ſich der Kohlen
handel in beiden Städten abſpielt, nicht die gleichen ſind.
Die h gewerblichen Verhältniſſe ſind vielmehr
derartig verſchieden, daß ein Preisunterſchied ſich von ſelbſt
ergibt, wenn man bedenkt, daß Halle ſeine Briketts zum
größten Teil durch Bahnbezug bekommt, während unſere
Stadt ausſchließlich auf den Landabſatz angewieſen iſt. Natur-
gemäß wird allein durch dieſen Umſtand eine erhebliche Ver-
tenerung der Brikettpreiſe herbeigeführt; denn u. a. ver
tenern namentlich die durch die hohen Futter- und ſonſtigen
Unterhaltungskoſten außerordentlich hohen Fuhrlöhne die
Kohlenpreiſe im Landabſatz ganz erheblich. Vor allem aber
bleibt außerdem zu berückſichtigen, daß der Unterſchied in
den Bahnbezunspreiſen (27,50 M.) und den Landabfatzvreifen
(33 M.) 5,50 M. pro Zentner ebenfalls eine der Haupt-
urſachen der Preisdifferenz in beiden Städten bilbet, denn
be ider ſehr kurzen Frachtſtrecke von der Grube bis Ablade-
platz Halle wird durch die Frachtkoſten ein völliger Ausgleich
no i u rt. Verglichen mit den verſchieden

edingungen ſind daher die Merſeburger Brikett-
preiſe noch verhältnismäßig niedriger als die in Halle an
zuſprechen.

Verpachtung des ſtädtiſchen Volksflußbades in der Saale.
Die Verwaltung des Bades ſoll zunächſt für die dies

jährige Badezeit verpachtet werden. Schriftliche und münd-
liche Angebote werden bis zum 18. d. M. einſchl. entgegen
genommen.

Eiſenbahnzeitkarten für vas ganze Reich.

Wie wir hören, beabſichtigt die Reichseiſenbahnver-
r Zeitkarten einzuführen, die für das ganze Gebiet
der Reichseiſenbahnen auf die Dauer von 30, 45 und 60
Tagen gelten und für die I., 2. und 3. Klaſſe aufgelegt
werden ſoll. Der Preisberechnung wird der regelrechte Tarif-
ſatz für eine tägliche Fahrt von 600 km zugrunde ar
Der Preis wird auf volle 100 Mark abgerundet. Die Karten
gelten für alle Züge mit Ausnahme der Expreß- und Luxus-
züge. Ber Benutzung von Schnellzügen iſt alſo kein Zuſchlag
zu zahlen. Die Karten ſollen in Buchform hergeſtellt werden,
und das Lichtbild des Jnhabers tragen.

Landaufenthalt für Stadtkinder.
Auf die im heutigen Kreisblatt erlaſſene Bekannt-

machung des Kreiswohlfahrtsamts ſer hingewieſen.

Der Beleuchtungszwang für Fahrräder.
wird wieder eingeführt. Siehe die Bekanntmacheng im heu
tigen Kreisblatt.

Aufhebung der Benzolzwangswirtſchaft.
Nach einer Zuſchrift der BenzolVerteilungszwangsftelle

Berlin, wird die bisherige Benzolzwangs wirtſchaft mit Wir-
kung vom 1. April 1922 aufgehoben werden, nachdem der
wirtſchafts politiſche Ausſchuß des Reichswirt
ſchaftsrates in ſeiner Sitzung am 15. März 1922 dieſer Maß-
nahme einmütig zugeſtimmt hat. Die entſprechende Bekannt

eichswirtſchaftsminiſters wird in den näch
ſten Tagen im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht werden.

Die Zuweiſung von Benzol für den Monat April finde
infolgedeſſen nicht mehr ſtatt. Dagegen werden die im
Monat März ausgeſtellten und nach den beſtehenden Richt-
linien nicht verfallenen Benzolfreigabeſcheine auch nach dem
J. 1922. zu den bisherigen Höchſtpreiſen geliefert
werden.

Auf dieſe Weiſe finden die hier vorliegenden Anträge
uteilung von Tetralitbenzol für Monat April ihreauf

Er g.
Als Schlußzeit der Schonzeit

r Rehböcke wird in dieſem Jahr der geſetzliche Termin,
h. der 15. Mai feſtgeſetzt.

Als letzter Tag Sammelns von Kiebitzeiern gilt
der 15. April ds. Js. Das Sammeln von Möveneiern ende
mit dem geſetzlichen Termin, dem 30. April d. Js.

e nene Verkehrsverhältnife.

Die neuen rsverhältn
geſtern nachmittag im neuen Rathaus beſprochen. Die Sitzung
war von der Eiſenbahndirektion Halle veranlaßt worden, die
einen Oberregierungsrat als Vertreter entſandt ar Merſe

W a g. eter 7 ts verbandes k s
Darau ſident Letnert Sguten Wün e re dte Sivung m
Kächſte Sitzung am 3. M.

e

Merſeburg heraus

n h 5Preiſen, wie fie ürzlich in Halleſchen Blättern von der Hall.

iſſe n wurden



Keuen und Anſchlüſſe, die Merſeburg im Sommerfahr- 2 t v Set l Letzte Depeſchenader Wiſebahndirettion herkeihu eher
alen Koödperſchäften en n Wegs ne eit erſ Gekränkte Eitelkeit oder Angſtzuſtände?
haltenden DZugpaares eingelaufen ſei. (Gott ſei Dank! 8. April. Der Eindruck in Pariſer politiſParis, 8.

Kreiſen über die Be
Behandlu e ens der Eiſenbahnverwaltung
treter der rektion Halle weiter mitteilte, werden folgende
zwet Eilzugpaare im Sommer verkehren:
I. Morgens 6,20 ab Halle, 6,37 an burg, weiter

nach Saalfeld, dort Anſchluß nach München. ung unterließ es auch Lloyd e, Poincare
Gegenzug: München--Saalfeld D-Zug, von Saalfeld ab an die Wagenktür oder auf den Bahnſteig hinunter zu be

Eilzug, abends 10,04 an e 10,25 an Halle. Faleiten. Der engliſche Premierminiſter ſchien außerordent-
II. Morgens 8,10 ab Merſeburg, 8,27 an Halle, 11,42 lich gut gelaunt zu ſein. Es fiel allgemein auf, wie ſehr

an Berlin (kommt von Frankfurt).
Gegenzug: Abends 10,10 ab Berlin, 1,25 ab Halle, 1,42

an Merſeburg (weiter nach Frankfurt).
Der Vertreter der Eiſenbahndirektion gibt ferner be

kannt, daß das hier haltende D-Zugpaar laut Entſcheidung
des Verkehrsminiſters im Sommer wieder wegfällt. Der
Miniſter hat ferner die Zählung der in erung aus
und einſteigenden Perſonen angeordnet; diefe hat bis jetzt
eine äußerſt geringe Frequenz ergeben. Es wurden weiter
hin die Schwierigkeiten beſprochen, gewiſſe Anſchlüſſe in Halle
zu erreichen, und zwar vor allem die zu D-Zügen nachMünchen, Stuttgart, Frankfurt; weſentliche Verbeſſerungen

wird der Sommerfahrplan hier nicht bringen. Bedeutend
erleichtert werden die Anſchlüſſe nach Kaſſel und in Rich-
tung Halberſtadt.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 8. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute einheitlich bis 12 Uhr 302.

Kriecher!
Berlin, 8. April. Am 12. März traten die Bezirks,

Kreis und Ortsabteilungen der Rheiniſchen Republikaniſche
Volkspartei (Smeets-Gruppe) im Regierungsbezirk Koblenz

in Bopvard zuſammen und faßten, wie nunmehr bekann
wird, eine Entſchließung an die Rheinlandkommiſſion. JnJm großen Ganzen kann man mit dem Ergebnis der teſtrigen Beſprechung zufrieden ſein, wenn auch der Sommer- dieſer Entſchließung bitten ſie die Jnteralliierte Kommiſſion.

e eng 3 e r kgwohl hegen durfte. Jedenfalls zeigt ſich die Eiſenbahn der preu en Ge zu unterfagen, die unter einem Vordirektion nicht mehr ganz abgeneigt, Merſeburg die ſelter wande und unter Mißachtung und Außerachtlaſſung des
Bedeutung vor allem als Regierungsſtadt zuſtehenden Ver formalen Rechts darauf hinausgehen, die rheiniſche Fort
bindungen zu gewähren. entwicklung zu unterdrücken. Die Unterzeichner glauben ins

e
beſondere, darauf hinweiſen zu müſſen, daß die Ausweiſung

Die Renyten der Kriegerwitwen.

Die Verſorgung der Kriegerwitwen richtet ſich wie die

z r 2g7 r eein Unterſchied gemacht zwiſchen erwerbsfähigen und er-A n iwerbsunfähigen Witkwen. Die erwerbsfähige Witwe erhält ſche zu verſichern
80 Proz. derjenigen Bezünge, die ihrem Ehemanne im Falle
vollſtändiger Erwerbsunfähigkeit als Kriegsbeſchädigten zu

eſtanden hätten. Die Rente der erwerbsunfähigen Witwe
eträgt 50 Proz. dieſer Bezüge.

Militärhinterbliebenengeſetzes erhielt eine Kriegerwitwe zuß
Anfang des Krieges ohne die ſpäter eingeführten Teuerungs-
uſchläge monatlich 33,35 M. Vergleicht man dieſen Renten-

hrplan bei weitem nicht die Wünſche erfüllt, die man

e Programm ſei, um die politiſche Freihei
rn. Zum Schluſſe benutzen die Unter-
an der Zahl) die Gelegenheit, die

länder das rich
Zim Rheinlande zu ſi
zeichner (etwa drei

Verſchäriter Belagerungszuſtand in Duisburg.

Auf Grund des alten beigiſche Beſaghungsbehörde nach dem Hamborner Zwiſchenfall
ſangeordnet hat, haben zu einer begreiflichen Erregung der

Bevölkerung geführt.
ghend ein Streitfall zwiſchen Zivilperſonen und belgiſchenetrag mit dem heutigen Geldwert, ſo müßte, wenn man der daten zu wüſten Szenen, in

Witwe die gleichen Rentenbezüge in Goldmark zukommen verwundet worden ſein ſoll. Jn Verbindung damit ſteht
Iaſſen wollte nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs vohl die am Freitag angeordnete weitere Verſchärfung des
amts der 70feche Betrag ausgezahlt werden. Das würde Belagerungszuſtandes dergeſtalt, daß die Polizeiſtunde für
einen Monatsbetrag von 2310 M. ausmachen, eine Summe Kaffeehäuſer und Wirtſchaften auf ſechs Uhr abends feſt-
die zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes einer erwerbs-Haeſetzt worden iſt. Dieſe Maßnahme führt naturgemäß zu
unfähigen Witwe in teuren Gegenden als angemeſſen be-ſchweren wirtſchaftlichen Schädigungen der Wirte und deren

chnet werden muß. Gegenwärtig erhalten auf Grund des ngeſtellten, ſowie zu geſteigerter Empörung der Angeſtellten
rig ger die erwerbsfähigen Kriegerwit wen

jedoch nur im Durchſchnitt in der Ortsklaſſe A eine monat- 3iche Rente von 188 M., in der OHOrtsklaſſe F eine ſolche Die Affäre Hermes im Landtage
139,40 M. Die erwerbsunfähige Witwe erhält mo- Berlin, 8. April. Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“

atlich in der Ortsklaſſe A 313,55 M., in der Ortsklaſſe FPkündigt an, daß bei der Beratung des preußiſchen Juſtizetats
32,20 M. Die Witwen ungelernter Arbeiter erhalten noch ſofort nach der Oſterpauſe der Preußiſche Juſtizminiſter mit

chſchnittlich 30 bis 60 M. monatlich weniger. Geht die allem Nachdruck gefragt werden ſoll, weshalb die Staats
itwe keinem Erwerb nach, ſo erhält ſie ſeit 1. März d. J. Janwaltſchaft noch nicht Anklage gegen den Reichsminiſter
en monatlichen Zuſchuß von 160 M. Jnsgeſamt ſteht alſo Hermes wegen paſſiver Beamtenbeſtechung und Amtsmiß
erwerbsunfähigen Kriegerwitwe eines gelernten Arbeiters, Irauchs erhoben hat. Unter Umſtänden werde durch eine
dwirts, Geſchäftsmannes oder Beamten zur Beſtreitungg direkte Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft nachgeholfen wer

res Lebensunterhaltes monatlich nur ein Betrag von den. teilt die Korreſpondenz ein Schreiben des
3,55 M. in den teuerſten Orten und in der Ortsklaſſe FB Winzerverbandes aus Trier vom 21. Mai 1981 an den

Miniſterialrat Jaffe in Berlin mit, dem ein Geſuch an den
Miniſter um Zuteilung von Weinzucker zu einem nicht zu

hohen Preiſe beigefügt war. Der Verband erklärt, er wolle
an dem Hucker verdienen. Er verbrauche für ſein wiſſen
J chaftlich-biologiſches Jnſtitut viel Geld und die Quellen

dafür flöſſen zu ſpärlich. Der Brief ſchlimt mit der Wendung:
J „Zu Gegendienſten herzlich gerne bereit!“

(Oer Nachweis der Echtheit dieſes allerdings ſehr be-
ſaſtenden Briefes bleibt abzuwarten.)

Exkaiſerin Zita nicht mehr verbannt.
Paris, 8. April. Der Exkaiſerin Zita iſt von der Bot-

Waiſen unter Hinzurechnung der ebenfalls verdoppeltentt
aiſenrente in der Ortsklaſſe B eine tägliche Rente erhalten.

Hie den Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtützung für alle
Perſonen nur um 9,09 M. überſchreiten würde. Jn der

Fezebene E würde ſich ein täglicher Mehrbetrag von 9,60 M. ſchafterkonferenz erlaubt worden, ſich mit ihren Kindern in
einem Staate Eurpvpas, außer Ungarn, niederzulaſſen.

t Jn der Frage des Ausgleichs der Teuerung hat ſich bis xtzt das Reichsarbeitsminiſterium gegenüber dem Antrage des g e ue er Kriegebetgerttgte en en Sogar Raubüberfall anf Fahrgäſte der Halle

Heitſtedter Eiſenbahn.
Witwen einen Ausgleich der Teue-

ng durch Gewährung von Teuerungszuſchüſſen verſuchen,

3 Perſonen ermordet. Vorläufig 5000 Mark Belohnnng.
Halle, 8. April. Geſtern abend nach 8 Uhr, als der

de nicht in Arbeit ſtehen oder nur ein Einkommen haben, das

ine Erwerbsloſenunterſtützung nicht überſchreitet. Dieſer

vom Bahnhof Halle-Claustor um 7,30 Uhr abgefahrene Per-
ſonenzug die Station Cöllme in Richtung Fienſtedt verließ,

dpunkt, der teilweiſe in Abgeordnetenkreifen des Reichs
ges ſtarke Freundſchaft findet, muß aufs ſchärfſte mißbilligt

den. Die Sache liegt doch ſo, daß ſämtliche Kriegerwitwen

betraten etwa 500 Meter hinter Cöllme zwet junge Männer
etnen Wagen 2. Klaſſe, gingen durch das erſte Abteil in das
zweite. Jm erſten befand ſich die Frau des Fabrikanten

n den ihnen gewährten Rentenbezügen nicht leben können
d deshalb gezwungen ſind, einen Erwerb nachzugehen. Auch

Köhler aus Gerbſtedt mit ihrem erwachſenen Sohne und Frau
Schulz, Ehefran des Bahnhofvorſtehers von Gerbſtedt,

ellt, mmer nur bei den

ier trifft zu, was der Reichsrat bei Ablehnung eines
enſionskürzungsgeſetzes für die Beamten als Begründung
usgeführt hat, nämlich, daß der Arbeitſame zugunſten des
chtstuers benachteiligt wird. Beſonders zu beachten iſt

gber, daß mit dem Syſtem des Ausgleichs der Teuerung die
Reichsregierung den von ihr und der Nationalverſammlung

Schaffung des Reichsverſorgungsgeſetzes vertretenen tm zweiten Abteil ſaß Frau Rittergutsbeſitzer Nette
m der ſegia reß S auf Erhaltung der Opfer des Krieges ans Schwittersdorf. Die Räuber haben nach

Fehaen Ft der, ſie vor dem Kriege angehört ha Angabe der einzigen überlebenden Augenzeugin, Frau
ben, ſelbſt ins Geſicht ſchlägt. Eine
ſt durch den Tod ihres Ernährers
ſoziale Schicht hinabgedrückt worden. Wäre der Gefallene
noch am Leben, ſo würde er in allen Fällen erheblich mehr
durch ſeinen Beruf erwerben können, als was ſeine Witwe

t erwerben kann. Die vom Reich gewährten Rentenbezüge
ßellen denn auch nur den Verſuch dar, das von der Witwe
erworbene Arbeitseinkommen zu ergänzen, um ſo die Er

ltung in der betreffenden ſozialen Schicht nach Möglich-
t zu erreichen. Daß dies aber durch den Arbeitsverdienſt

Witwe und ihre Rente nicht möglich iſt, muß ohne
weiteres klar ſein. Deshalb iſt es ein Unſinn, wenn die
Feichsregierung auf den Standpunkt ſteht, nur den nicht in
Arbeit ſtehenden Kriegerwitwen einen Ausgleich der Teuerun

gewähren. Bei den Witwen der Reichsbeamten un
ſtigen Penſionsempfängern erhöst ſich durch jede Aen-
ng der Bezüge der Reichsbeamten die Hinterbl'benen

ente ohne weiteres. Kein Menſch hat bis jetzt dort ver
cht, den Beamtenwitwen und ſonſtige Penſionsemp-
ungern von ihren „wohlerworbenen Rechten“ etwas abzu

chen. Dieſe Rechte werden ſogar noch durch die Reichs
rzfaſſung geſchützt. Kann man bei den Kriegerwittsen nicht

mehr von wohlerworbenen Rechten ſprechen? Da ſelbſt
bei Verdoppelung der Witwenrenten dieſe die vom Sta
ſiſchen Reichsamt errechneten Lebenshaltun er noch langeerreichen, muß das e auf VPer oppelung der

üge der Wi
nicht

wärtigen Geſamtb twen von jedem, der esren e a ebernſt nimmt, in allen T See Serben Arnven noch

nterbliebenenfamilieiu in eine tiefere Köhler, von Frau Nette Geld verlangt. Dieſe iſt dann
hilferufend in das Nebenabteil geflüchtet, wo ſie von dem
tungen Köhler in Schutz genommen wurde. Die Räuber
ſchoſſen ohne weiteres auf die Anweſenden und töteten die
drei bis au, Frau Köhler, der es gelang, in den an
ſtoßenden Wagen zu entkommen und die Notleine zu ziehen.
Die Täter ſind dann, ehe der Zug zum Stehen gebracht
wurde, abgeſprungen und in der Dunkelheit verſchwunden.
Sie werden wie folgt beſchrieben: Beide etwa 18 bis
22 Jahre alt, von kleiner öder mittlerer Statur, einer von
ihnen mit blaufarbener Jacke bekleidet. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß die Täter ſchon Korher in einem anderen Ab
teil geweſen ſind. Vielleicht ſind ſie aber auch auf den an der
Tatortſtelle ſehr langſam fahrenden Zug geſprungen. Ge
ſchoſſen wurde aus Selbſtladepiſtolen von 7,65 Kaliber.
Vielleicht haben ſich die Täter mit Blut beſchmutzt. Für die
Ermittelung der Mörder ſind von der Eiſenbahn 5000 M.
Belohnung ausgeſetzt. Weitere Belohnungen ſtehen in Aus
ſicht. Wer irgendwelche Angaben auch der geringſten Art
machen kann, wird unter Hinweis auf die ausgeſetzte Be
lahnung gebeten, ſich umgehend bet der Kriminalpolizen in
Halle, Zimmer 38 oder 37, bet der Staatsanwaltſchaft
oder bet jeder anderen Polizeibehörde zu melden. J

Lbezahlt.

aller nichtrheiniſchen Beamten und ihr Erſatz durch Rhein-f

Es interalliierte Kommiſſion ihrer Treue und ihrer friedlichen

Duisburg, 8. April. Die ſtrengen Maßnahmen, die die

Duis D r rJn Duisburg führte am Donnerstao jeinige, wenn auch bisher leichte Rückgänge aufweiſen.

deren Verlauf ein Belgier

S mMark

v

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Nneinheitliche Preisſtellung bei unluſtiger Haltung.

Berlin, 7. April.
Die Konferenz von Genug ſowie die zweitägige Unte

brechung des Börſenverkehrs hatten zur Folge, daß der eine weitere ziemlich erhebliche Einſchränkung erfuhr

Die Te ltung erwies ſich alss ch n dieach a abge m er Haltung diee fur vergehen zu
e

Ausweis der Reichsbank zum Auartalsſchluß mit ſeiner
ſtarken Vermehrung von papierenen Zah-
gewieſen.

Ungeheure Preisſteigerung auf den BViehmärkten.
Rinder um 300-606 Mark, Kälber um 200--1000 Mk,

Schafe um 200--500 Mark, Schweine um 200--300 Mar
in dieſer Woche teurer

Die nun ſchon ſeit vielen Wochen altende ſcharfee z Sagewiehß SitzAufwärtsbewegung der Preiſe für
Gattungen hat ſich auch in dieſer Woche fortgeſetzt und alle
bisherigen Preisſteigerungen der Vorwochen weit übertroffen.
Die Zufuhren zu den Hauptviehmärkten geſtalteten ſich nicht
einheitlich. Während auf einer ganzen Reihe von Märkten
die Auftriebszahlen eine Kleinigkeit höher waren, waren

dieſelben auf den übrigen Märkten geringer. Trotz der
enorm geſtiegenen Preife wickelte ſich das Geſchäft auf allen
jMärkten im allgeinetnen glatt ab und vielfach wurden für
beſonders ſchwere fette Ware noch Preiſe weit über Notiz

Auf den nachſtehenden Märkten notierten vro
190 Pfd. Lebendgewicht in Mark: Leipzig 1000-2500
Rinder, 1800--2600 Kälber, 1000-1900 Schafe, 2600--3206
Schwetne, Magdeburg 900-2700 Rinder, 1300--3000
Kölber, 1009-2090 Schafe, 2100--3200 Schweine, Berlin

1200-2500 Rinder, 1600--3200 Kälber, 1200--2100 Schafe,
2259 3200 Schweine, München 900--2450 Rinder, 1800

2000 Kälber, 2200 2500 Schwerne,

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

vom 1. bis 7. April 1922.
Seit langer Zeit zum erſten Male haben wir diesmal

von einer Woche zu berichten, aus der die Produktenpreiſe
nicht mit einer weiteren Steigerung hervorgehen. ſonde

Der
Hauptgrund lag wieder in den maßgebenden Bewegungen
der ausländiſchen Deviſen indem der Dollar unter viel-

Schwankungen mit 32414 M. einſetzte und mit 311
chließt, während die 1100 holl. Gulden gegenüber dem

Porwoche von 12275 M. diesmal mit 11750
Die zwiſchen dieſen Anfangs und Schluß-

v achen

litpreffe
S Mark enden.

der

Avreiſen liegenden Abwärtsbewequngen der Dollar- und Gul-
dennoten beeinflußten auch entſprechend den Markt, an dem

aber nur ſelten die frühere feſte Stimmung herrf weil die
Snnternehmungsluſt allgemein vorſichtiger geworden war.
Beim Weizen kommt hinzu, daß die ausländiſchen Forde-
Zrungeg ſich im ganzen wenig geändert haebn, aber entſpre-wen den Deviſen für Bezug nach Deutſchland vorteilhafter

geworden ind. Wenn wir in letzter Woche keine größeren
Abſchlüſſe fremden Weizens zu verzeichnen hatten, ſo lag dies
hauptſächlich daran, daß die Mühlen durch die neuerlichen

jAuslandsweizen gegen Roggentauſche der R. G. einigermaßen
mit fremden Makerial verſorgt waren. Jnländiſcher Weizen
iſt auch diesmal nur ſpärlich zum Angebot gekommen und

ſtellte ſich zeitweiſe teuerer als die fremde Ware. Von
Argentinien iſt hier viel Weizen der verſchiedenſten Sorten

Iſchwimmend und auf Abladung preiswert angeboten und
zwar ſtellte ſich die Durchſchnittsforderung auf 14, zu
letzt auf 1334 holl. Gulden, was einem ungefähren Ein
ſtande frei deutſchem Hafen von 808 M. je Zentner entſpricht.
a Nordamerik. galt etwa 141 Gulden, was 850 M. Einſtands-
preis darſtellt. Nordamerik. neue Ernte war hingegen mit
131 Gulden per 100 kg. zu haben, alſo zirka für 793 M.

je Zentner. Von Roggen ſind anſehnliche Mengen der pri-
vaten Beſtände und auch der noch im Handel befindlich ge
weſenen Roggenladungen durch den ſchon erwähnten Tauſch
in die Hände der R. G. gelangt. Dennoch fehlte es in
dieſer Woche nicht an weiterem Material, das weniger be
friedigende Aufnahme fand, weil die R. G. nur noch einzeln
zu tauſchen ſchien und der private Bedarf ſich ſehr wenig
betätigte. Für Gerſte ſind die einzelnen gewerblichen Jn-
duſtriellen mit ihren Käufen weſentlich vorſichtiger geworden
und es waren auch höchſte Preiſe nicht mehr durchzuſetzen. Jm
Hafergeſchäft iſt ſchon im März zur Ausnutzung des bis da-
hin billigeren Bahntarifes, dann aber auch weiter viel
Ware nach Berlin gekommen wo ſie im allgemeinen nur un
günſtigen Markt fand. Trotzdem die Hafervreiſe in dieſer
Woche zeitweiſe noch etwas angezogen hatten, ſchließen ſie
doch eher billiger als vor acht Tagen. Für Mais hat der
Rückſchlag des Dollars eine erhebliche Ermäßigung in den
Preiſen gebracht, nachdem zeitweiſe bei guter Nachfrage ſich
die Marktlage erholt hatte. Es iſt von dem Artikel ſeither
viel für nahe und ſpätere Lieferung nach den Provinzen
gehandelt.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne. Welv
marktpreiſe' umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſelkurſe. Die
Zahlen in Klammer geben in Mark das Steigen (pl.), bzw.
Sinken der Preiſe im Vergleich zur Vorwoche an.
Chikago, 5. April, Weizen, Mai 15029 (1019), Weizen
Juli 13 660 h Mais Mat 8417 (pl. 849), Mais
Juli 7627- 379). Berlin, 6. April, Weizenmarkt. 16600
bis 16800, Roggen märk. 13400--12480, Sommergerſte
14120--14400, Hafer märk. 12280--12500, Mais ohne Pro
vinzangabe, April 10 160 bis 102440 ab Hamburg. Bremen
6. April, Weizen inl. 16800, Roſafe- Weizen 17200, Roggen
inl. 13000, amerik. Mixed Mais 10400, do. April--Mai-
Lieferung 10400, deutſcher Hafer 13300, MarokkoTunis-
Algier-Gerſte 12200.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. rH. Baltz. Druck und h Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

(Die heutige e 12 Seiten.)
Taslkraſtwegen

aher bewährien Fabrikaſe. Durchreparier
in fahrſertiger Ausrüsfung mit Garantie wie
bei ſeabrikneuen Fabrikaten üblich, ganz be-
Sonders preiswert. Mem Lager um laßt Z. Z.
mehr als 190 Fahrzeuge.
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Die Verlobung

Großgräfendorf

Kinder Coni und Max

beehren wir uns anzuzeigen

Palmarum 1922

unserer

Conj Heinrich

Max Köppe

J

e Landesversicherungsobersekretär
Oskar Heinrich u. Frau perſodte

Ida geb. Schimpf

Witwe C aura Köppe Grohgräfendorf Merseburg
geb. Taubert

e

J

Alice Lindberg bedr. Bethmann,
t ans G en t Werkstätten

Verlobte
Im April 1922.

Mepel c. 4

Halle c s Kleine vir chetras s 36

J ösſerſeoſemſe
in geschmackvoller Ausführung

mit guten Füllungen
und in jeder Preislage.

Wagenknecht
Halle u. ö, Geimigerſtruße 61 62

im Hause der uns

pancher
sparen G

u

T namg-8 Pfd 8 Pid. 8

wenn dieselben meine Rauch-
Tababe direkt ab P

Versende franco einschl, Verpackung gegen
'abrik beziehen.

d. 8 Pid. 8 Pfd.z M T7740 M
in erstklaässiger reiner

in den einzelne

Tabakſabrik V.
Friedrich s

h

750 M. 320 M.

n Horten

700 M.
aut uneen

sortier
Qualität,

c 108 12.

a faèä*-39998 e
er irgend e

ſucht,
W

es ſchnell durch ei

Werſeburger Tagedlatt.

twas

der
findet

ne Anzeige in dem

Sh
Achtung,

Gaſtwirtsſohn,ev.,27J.,
Ausflugsort, w. d. Bek.
m.häusl. erz, geſchäſts-
tücht. Dame, a. l. v.
zw. Heirat.
Offerten u G. G. 278
a. d. Exped. d. Blattes

Landwirtstochter,
28 J, tücht. n. wirtſch,,
m. gut. Ausſt. u. Verm,ſ.zw Heir ord. Landw 9
b. Profeſſioniſten kenn
z. lern. Off. u R. V. 294

Ernſtgem.

Schneiderin, 34 J alt
in. eig. l. Heim, ſucht d
Bek. ein ſol. anſtändig
Mannes zw. ſp. Heirat
Proſeſon. bevorz. Off.u. R .268 a. d. Exp. d. Bl.

Eilt!
Oberſchleſier ſucht per ſof

Gllndgaſthof
mit Saal, Garten und
evtl. etwas Acker (auch e
Pachtacker) zu kauf. Anz
bis 160 Mille. Eiloffert
erbeten unter E. E. 265

Beſſ. Beamtent., 25 J.,
bl., ang. Aeuß muſik. u.
natürl w. nur aufricht.
Verk. zw. ſpät. Heir. mit
Beamt. od Herrn ſich
Stell Nur ernſtg. O Off u
A. D 282 a. d. Exp. d. Bl

Zwei Freundinnen,
Halbwaiſ aus kaufm.
Stande, m. gut. Verm.,
auch gut. Möbel- und
Wäſchegusſteuer vorh
Bei beiden Einheirat in
Geſchäftmögl., doch nicht
Beding. Off. u. M. A.
290 a. d. Exped. d. Bl

Wer erteilt gut Geigen-
r W. Angeb. u.

U. 2830. d. Exp. d. Bl. erb.

a. d. Expedition d. Blattes.

S Rr. 15390 poſtl. Merſeburg.

kann ſof. d. ausſichtsreich

führer- Beruf

koſtenl. Proſpekt von der

Hugo Maye, Halle a. 5

eiſernen od. Ka telofen
geſucht. Angeb. u. V. 277

Ia. d. Expedition d. Bl. erb.di fer, Higeeldorf 923

Il Tür niedl. 7

h

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

behagliche

S J S c S J S e aGumm- und

Loden Mäntel
r Herrenloden Mäntel

in allen Gloßen u. Farben

r I. J 9 ft7 9 m m

e i
S ieingold.

Maorgen, Sonntag
nachmittags 4 Uhr

Familien Vorstellung,
Abends 8 Uhr

Cabaret im Saal.
S

Kieinkunst- dünne
Neues Schützenhaus

Fernspr. 292 Dir. H. ilenbverger Fernspr. 292

Sonntag, den 9. April
babaret-Vorstellung

im großen Saale.
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr in der Diele
unter Mitwirkung sAmtlicher Kköünstler.

MWohßnzimmer,

1 Schwein
(zirka 80 bis 90 Ppfd.)

demjenigen,
welcher kinderl. Ehepaar
1 bis 2 leere Zimmer

abgibt oder verſchafft.
Offert. u. 315/21 a. d.

Expedition dieſes Blattes.

od. Flügel evtl. m.Piano Kunſtſpielappar
fern Schmuckſ. u Antit. geſ.

Gen. Preisoff. erb. „Dame“

Jedermann

Kraftwagen-

erlernen. Verlangen Sie

Automobillehranſtalt

Werſeburgerſtraße 95 a.

Gebr u. guterhalt kl.,

Weonate
alt Jungen w nur g.,liebev. Pflege geſ. Off

t. V 767 E vp d. Bl.

Moderne

Küchen
empfiehlt

öchwimmer

Möbelfabrik
h Heumurkt 22

Telefon 680

Beachten Sie bitte meine Schaufenſter. Dy

e

S5troß
I in Bindfaden u. Stroh S
J ſeilen gebunden, ſowie

J Hafer, Heu J
und Runkeln
J kauſt jeden Poſten J
S Leipziger We end

Baugeſeliſchaft, SI Leipzig Lindenau,
S ütznerſtraße 164, SJ Fernyprecher 43187 3

2500 Mark
auf ſchuldenfreien Gaſthof
mit Saal und 5 Morgen
Land als Hypothek geſucht.
Angebote unt. J. S. 262
a. d. Expedition d. Blattes.

4 300 Mark

Merinoſleiſchſchaf-Ctammſchäferet

Sta ßßfurt Wo
Die alt x Furwoesnwvrete Herde zeichnet

ſich in ihrer Gejſamtheit dürch Geſundheit,

Frühreife, ſchweres Körpergewicht und gute
Figur, ſowie durch beſonders ausgeglichene
veſte Wolle aus. Zur Verbeſſerung von
Mängeln in Figur und Wolle ein nen ſich
beſonders die unter ſorgfältigſter Leiſtungs
kontrolle erzüchteten

Jährlingsböcke
Auktion am 25. April 1922, mittags 1 Uhr.

d. r Herden gern geſtattet. Bequeme Bahnverbindung.

Benuecke, Hecher Co. G. m. b. H.
Beſichtigung

h Staßfurt Nr. 6.
auf qute Sicherheit ſofort
z. leihen geſ. Angeb. u. M R.
274 a. d. Exped d. Blattes

auf Feld- od.
nd Hausgrund-

ſtück z. 1. Juli zu verleihen.
Angeb. u. K D. 273 a. d.
Geſchäſtsſtelle d. Blattes.

R er leiht jg., gebildeterrW Witwe 200 Mk. gegen

Sicherheit Off. u. E. T. 261
a. d. Expedition d. Blattes

Gebr. Gasherd
zu kaufen geſucht. Angeb

unter T. F. 289 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Gaskocher zu kaufen
geſucht. Angeb. u. T. G. 281
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes.

50 000 Marſ
auf Geſchäftsgrundſtück
gegen gute Verzinſung für
ofort geſucht. Zuſchriften
u. H. A. 259 a. d. Exped. d. Bl.

Wohnungstauſch!
Stube, Kammer, Küche in
Weißenfels gegen gleiche

ſucht. Offert. u. O O. 291
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes

und öchlußimmer
mögl. m. Klavier u. Schreib-

unter D. K. 99 an die Expedition d. Ztg. erbeten.
e e

Junges Ehepaar
ſucht ſofort Wohnung
evtl. vorläufige Ueber

ſucht einfach möbl.Ael'erer allein- Zimmer. Offertenſtehender
Mann

immer
od. größere Wohnung in S von jung. Elektro S
Merſeburg zu tauſchen geW oder 1. 5. für dau-

S ernd geſucht. Off.
unt. 318,/21i an die

Möhßnertes Moßn-

laſſung einer möbliert.

l 2 Zimmermöbl, zimmer, Z. mit Küchen-
Offerten unt. L. L. 260 J benutzung. Offert u.

Rr. 316/21 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes.

Möbl
a an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten e

J unter T. E. 271 an die Möbl. od. leeres
Expedition dieſes Blattes. Ji per ſofort od.Ehrliches, anſtändiges mmer ſpöter geſ.

r W Offert. u. C. H. 264 anMädchen ſ. Gchlafſtelle, die CErpedition d. Blattes

Angebote unt. P. P. 2.5 an a
die Expedition dieſ. Blattes. S

Wonteur p. 15. 4.

J Exped. d. Blattes.

tiſch v. Herrn geſ. Ang. u. N.

p Frpad. B t un DB. 263 a. d. Exped. Blattes. W d ch ab b n w- Bütett

z alle a. r. richstrMöhl. Zimmer möbl. zimmer
od. Alleinſchlafſtelle geſucht.
Angebote unt. K. S. 285
a. d. Expedition d. Blattes.
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Expedition dieſes Blattes

Orig, Wiener Schrammeln!

Stimmung Humor 7
mit Mittagstiſch.

Offert. u. 317/21 a. d

W
Rheingold-Broett'l.

Ab heute:
Das große Weltſtadtprogramm!
Beginn: Wochent. 8 Uhr, Sonntags 4 u. 8 Uhr

e

e

Wo

2 tetSport-Verein 1899 Nerseburg E. ſ.

Die fällige Verſammlung findet als

Hauptversammiung
am Mittwoch. den 12. April, abends 8 Uhr, im
„Vereinsheim“ ſtatt. Wichtige Tagesordnung.

Der Vorſtand.
r 4

Ssolbad ürrenberg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 9. April 1922

Großstadt- Ball
Erstklassige Musik. Neueste

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Koſt Orte
s00lbad Dürrenberg.

bekommen Hie im der wenn ude ar am

Steintor e
S rugli onüullen.5,) Küunstlerkonrert,

Vorjgliche Büche.

7 Carl bange

Weinſtuben biſcörſchanſe

Leipzigerſtraße 53halle gu, 5,, h
Telefon 1457.

SIbnunn- Stube

d 7é S lurneriſche
S 2 S 222J Z BPeoereinigung.

W S Dienstag, d I1. Aprj
5 SS S t Sauptverſammlung
z S im

Tagesordnung hängS2 S S Der Turnhalle aus. P r
522 S 2 liches Erſcheinen erwünſcht

e Der Turnwart.

von nachmittags 4 Unr an:

e
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I Beilage zu r.
Tagesordnnng zur StadtverordnetenVitzung.

ö der En ür Hilfskräfte e nDer Magiſtrat beſchließt: Die Entſchädigung für Hilfs-
träfte der Hausneiſter in den beiden Rathäuſern wird mit
Wirkung vom 1. April 1922 ab, wie folgt, erhöht: a) altes
Rathaus jährlich 2625 Mk., b) neues Rathaus Hhrlich
6300 Mk. Dieſe Sätze erhöhen und ermäßigen ſi h zu den-
ſelben Zeitpunkten und Vomhundertſätzen, wie die Löhne

er Tarifarbeiterinnen, bezogen auf die für dieſe am 30.
Apri! 1922 geltenden Löhne.

Begründung: Hausmeiſter Kops hat um eine ent-
r jend der r zu bemeſſende Erhöhung derntſchädigung für ſeine Hilfskräfte gebeten, und gleichzeitig
darum, die Frage grundſätzlich zu regeln. Dem mußte für
beide Rathäuſer billigerweiſe ſtattgegeben werden. Die Er-
höhung iſt in dem gleichen Verhältnis erfolgt, wie vom
i. Oktober 1921 bis 30. April 1922 die Löhne de Tarif-
arbeiterinnen erhöht ſind und ſollen in dem gleichen Ver
hältnis grundſätzlich gehalten werden. Die neue Summe
erſcheint im neuen Haushalt.

Beſtenerung der Firmenſchilder.
Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, daß bei der

vorgelegten Ankündigungsſteuer Firmenſchilder, die an Ge
bäuden, in welchem ſich die Räume des Unternehmers be-
finden, angebracht ſind, gemäß der Muſterordnung von der
Steuer befreit bleiben. Die dadurch eintretende Minder-
einnahme von etwa 50000 Mark ſoll bei Feſtſetzung der

Zuſchläge zur Gewerbeſteuer mit berückſichtigt werden.
Begründung: Die zurzeit gültige Plakat- und

Reklameſteuerordnung iſt von den Aufſichtsbehörden nur
für die Dauer eines Jahres genehmigt worden. Da inzwiſchen
vom Miniſterium des Jnnern eine Muſterordnung heraus-
h wordeniſt, iſt mit einer Genehmigung der Steuer-
ordnung in der bisherigen Form nicht zu rechnen. Es muß
eine Anpaſſung an die Muſterord ung er u einer
unveränderten Uebernahme derſelben hat ſich der Magiſtrat
aber nicht entſchließen können. Da im Paragraph 7 Ziffer 8
der Muſterordnung alle Firmenſchilder an Gebäuden in
welchen ſich die Räume des Unternehmers befinden, ganz
gleich welcher Größe, ſteuerfrei ſind, ſofern ſie lediglich
den Namen der Firma oder der von ihr angebotenen Waren
enthalten, würde zunächſt erwogen, ob die Steuerfreiheit
nicht beſchränkt bleiben ſollte auf Firmenſchilder bis zu
einer gewiſſen Größe. Jn einer Beſprechung mit dem hie-
ſigen Wirtſchaftsverband und der Mittelſtandsvereinigung als
den Jntereſſenvertretungen der hieſigen Gewerbetrgibenden
wurde aber von den geannten Verbänden zum Ausdruck ge-
bracht, daß die Beſteuerung von Firmenſchildern am eigenen
Geſchäfte grundſätzlich von ihnen als eine Härte empfunden
werde, zumal jeder Gewerbetreibende geſetzlich verpflichtet
ſet, an ſeinem ſein Firmenſchild anzubringen.
Wenn die Stadt die Einnahme nicht entbehren könne, ſo
flöſſe ihr dieſe ja doch wieder durch eine verhältnismäßig
geringfügige Steigerung der Gewerbeſteuerzuſchläge zu. Der

e

Sonnabend, den 8. April 1922

Magiſtrat hat ſich dieſen Wünſchen entſprechend entſchloſſen,Firmenſchilder röße in der angegebenen Veſhrdalen
gänzlich von der Steuer freizulaſſen. Maßgebend war vor
allem auch die Erwägung, daß es nach den bisherigen Er-
fahrungen als ſehr zweifelhaft bezeichnet werden muß, ob
die von der Muſterordnung abweichende Beſteuerung der
Firmenſchilder die Genehmigung der e gefunden haben würde. Die übrigen Abweichungen von der
Muſterordnung betreffen nur die Höhe der Steuerſätze. Jn
der Muſterordnuang endete die Staffelung mit einer Größe
von 1,20 Qudratmeter. Sie iſt in der vorgeſchlagenen Ord-
nung auf zehn Qudratmeter ausgedehnt. eſonders auf
genommen iſt eine Verdoppelung der Steuer für Ankünd
gungen an Grundſtücken in denen ſich keine Geſchäftsnieder-
laſſung des Ankündigenden beſindet und eine weitere Ver-
doppelung für en Auswärtiger, wie ſie ſchondie alte Ordnung vorſah. 3 Gunſten des hieſigen Plakat-
inſtituts iſt weiter beſtimmt, daß die Ankündigung an den
Anſchlagſäulen nicht als ſolche an einem fremden Grund-
ſtück gilt. Nicht übernommen aus der Muſterordnung iſt
die dort vorgeſehene Verdoppelung der Steuer für An-
kündigungen im farbigen Druck, da dies eine ungerechtfertigte
ſchwere Schädigung des Kunſtdruckgewerbes bedeutet. Weiter
iſt nicht übernommen eine Steigerung der Steuerſätze je nach
der Dauer des Aushanges der Ankündigung, um die dann
notwendige zeitraubende und ontrolle zu erſparen. Jm übrigen wird auf die Steuerordnung Bezug ge-
nommen.

Haushaltsplan der Kaufmänniſchen Berufsſchnle.
Der Magiſtrat beſchließt: Der Haushaltsplan der Kauf-

genche ſie Berufsſchule wird nach dem vorgelegten Entwurf
genehmigt.

Die eingeklammerten Zahlen betreffen die
gewerbliche und weibliche Berufsſchule,

für die ebenfalls eine g. beantragt iſt.An Schulbeiträgen ſollen vom 1. April 1922 ab er-
hoben werden: für Schüler und Schülerinnen, die der Kauf-
männiſchen Berufsſchule bezw. der kaufmänniſchen Abteilung
der weiblichen Berufsſchule angehören von Arbeitgebern,
die gewerbeſteuerfrei ſind, oder der Gewerbeſteuerklaſſe 4
angehören jährlich 30 Mark, (30 Mark), desgleichen der
Gewerbeſteuerklaſſe 3 jährlich 240 Mark, (200 Mark), des-
gleichen der Gewerbeſteuerklaſſe 2 jährlich 360 Mark, (300
Markh), desgleichen der Gewer rn 1 und von allen
ſonſtigen Arbeitgebern, ſowie von freiwilligen Schülern und
Schülerinnen 480 Mark, (400 Mark).

Die Feſtſetzung zur kaufmänniſchen Berufsſchule in
Merſeburg vom 12. April 1921 erhält folgenden Nachtrag.

Nachtrag II
zur Feſtſetzung, betreffend die Erhöhung der Schulbeiträge
für die Kaufmänniſche Berufsſchule in Merſeburg vom

12. April 1921.
Punkt 1 der Ortsſatzung iſt zu ſtreichen. An deſſen

Stelle iſt zu ſetzen:

84 des Merſeburger Tageblattes

J Punkt 1:Die nach dem t 16 der Gewerbe, und Handelslehrerr vom 14. Januar e Leender Schulunterhaltüngskoſten für die kaufmänniſche Berufs
ſchule in Merſeburg zu erhebenden Schulbeiträge werden
mit Wirkung vom 1. April 1922 ab wie folgt feſtgeſetztt

a) Für Schüler und Schülerinnen, die die Kauf
männiſche-, Berufsſchule bezw. die Kaufmänniſche Abteilung
der weiblichen Berufsſchule beſuchen: von Arbeitgebern, die
gewerbeſteuerfrei ſind, oder der Gewerbeſteuerklaſſe 4 an
gehören 30 (30) Mark, desgleichen der Gewerbeſteuerklaſſe 3
jährlich 240 (200) Mark, desgleichen der Gewerbeſteuerklaſſe
2 jährlich 360 (300) Mark, desgleichen der Gewerbeſteuer
klaſſe 1 und von allen ſonſtigen Arbeitgebern, ſowie von
freiwilligen Schüler und ggripnen 460 (400) Mark.

Punkt 2.
Punkt 4 der Ortsſatzung in Wegfall.

Punkt 3.
Dieſer Nachtrag tritt mit Beginn des Sommerhalbjahres

1922 in Kraft.
W Die allgemeine Preisſteigerung, dieerhöhten Gehaltsbezüge, ſowie die Verdoppelung der Ver-

gütungsſätze für nebenamtlich erteilten Unterricht in der
Brufsſchule bisher 10 Mk. ſeit 1. 1. 1922 20 Mark für
jede Stunde machen es notwendig, einen Beitrag in den
vorſtehend angegebenen Grenzen zu erheben. Auf Wunſch des
Vorſtandes der Kaufmänniſchen Berufsſchule iſt eine Staffe-
lung des Unterhaltungsbeitrages auch in den Gewerbeſteuer-
klaſſen 3, 2 und 1 vorgenommen worden, um auf dieſe Weiſe
der verſchiedenen Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gewerbe-
betriebe Rechnung zu tragen. Die Schulgeldſätze betragen
bisher jährlich: für Arbeitgeber der Gewerbeſteuerklaſſe 4
30 (30) Mark, für Arbeitgeber der Gewerbeſteuerklaſſe 3-1
150 Mark. Für freiwillig am Unterricht teilnehmende
Schüler und Schülerinnen für Einheimiſche 180 (150) Mark,
für Auswärtige 210 (180) Mark.

Erhöhung des Fremdenſchulgeldes für die Volksſchule

Der Magiſtrat beſchließt, das für dieSchüler und Schülerinnen der Volksſchulen vom 1. April
1922 db auf jährlich 300 Mark zu erhöhen.

Begründung: Das vom Magiſtrat auf jährlich 300
Mark feſtgeſetzte Schulgeld für die hieſigen Volks-
ſchulen beſuchenden Kinder, deren Eltern außerhalb Merſe
burgs wohnen, entſpricht dem Durchſchnitt der Aufwen-
dungen, welche die Stadt zur Unterhaltung der Volks
ſchulen in dieſem Rechnungsjahre nach den zur Zeit vorliegen-
den Berechnungen zu leiſten haben wird. Es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß ſich dieſe Ausgaben noch höher ſtellen
werden, da u. a. zur Zeit noch nicht feſtſteht, wie hoch
ſich die Beiträge für die Landesſchulkaſſe 1922 ſtellen werden.
Es kommen etwa 35 bis 40 Fremdenſchüler in Frage. JnFällen außerordentlicher Bedurftigkeit wird eine Ermäßigung

des Schulgeldes eingeräumt.
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Otferiere billigst
Speise- Zimmer

Schlaf-7immer
Küchen

in allen arben
Polster waren
Kleinmöbel
Einzelmöbel
Auf Wunsch

Teilzahlung

N. Fuchst eipzig cS Kurprinzstr. 13 t

r 81ki. V h
Asthmna
kann geheilt werden.

Sprechſtund. in Halle,
Magdeburgerſtr. 609 II,

jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spegzialarzt,

Berlin SW. 11.
Schlafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit primaGobelinſtühlen s
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelheim beimig,

Langeſtraße 22.
Verſand nach all. Stationen

S 191p2 s e

SehrBomespune-Häntel

die weite, moderne Form, mit
RaglanAermel, tadellos verarbei-
tet, offen u. geschlossen zu tragen.

fesche

HAILIE a. S.
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fFrür den Garten
empfiehlt Buſchobſt,

Schattenmorellen, Roſen.
hochſt. u. nied Stachel u,
Johannisbeeren, hochſt u,
nied., Zierſträucher, Selbſte
klimmer, Waldrebe, Him
beer-, Erdbeer, Rhabarber
pflanzen, ſchönblüh Staud.,
Stiefmütterchen, Vergiß
meinnicht, Tauſendſchön e.

Albert Trebſt. Rordſtr. 2
u. Entenplan 3. Fernruf 10.

753 Alle FormenAn d JartBurſchen Anz. in Fried. Sto
Jacketts Weſten Sporth,
Geſtreifte
SchwarzeMilitär Resen
Wanchefer-
Uister, aletots, Vozner- und

Gummimäntel, Sehnürschuhbe
verkauft zu dillig ſten Preiſen

Rockanzüge auch leihweiſe.

Gebr. Cohn, Leiprig,
Rikolaiſtraße

Möbelhaus
Albert Letsch

alle a. S.
Zenriettenſtraße Nr. 19

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Schlafzimmer
Küchen

Wohnzimmer
Einzel-Möbel

jeder Art.

Mößel-ilchlerei
-Berjandßaus,

Erlen- u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,
Halle a. S-, Glauchaerſtraße 28 a.

Woderne Beleuchtungskörper
Elektriſche Koch Heiz und

PlättApparate. hrichtungsgegenſtände jeder Art.
Geiststrasse 48. Fernsprecher

Patent-Sackaufhalter Ruck-Zuck“
(D. R. P.

für jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel, Fourage-
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.
Generalvertretung Gr.-Salze, Leipzigerstr. -4.

7 SErnſt Pieweg, Halle
Spezialgeſchäſt für elektriſche

und ſanitäre Aulagen
egr. 1893

Ganitäre Ein

Erheſtoie Schoh

land hansvalhrvenaunnnn

alle anderen Arten von Pumpen

Weſſing u. Rotguß-Armaturen
ſabrizieren und liefern billigſt

Brundt 3 Baransßi,
Pumvenſabris, Karzran ſtädt i. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir

Anzüge,
Alſter, Paletots.

öchlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme, Leipzige

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

ſowie

ab Lager

gern zu Dienſten.



Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

10 Nachdruck verboter
Aber nicht für die Dauer einer Sekunde kam er in

Verſuchung,an u tauſchen, das ſie ihm ſo hochherzig und opfer
mutig an den Tag gelegt hatte. Er ſah, wie das Blut
unter der durchſichtigen Haut ihres Antlitzes kam und ging,
er fühlte das leiſe Erbeben ihrer ſchlanken Geſtalt, wenn ſie
durch ihre Hantierung genötigt war, ſich tiefer zu ihm
herabzuneigen. Manchmal war es ihm, als ob er deut
lich den ſtürmiſchen Schlag ihres Herzens vernähme. Und
er hätte nicht von Fleiſch und Blut ſein müſſen, wenn
nicht alle dieſe kleinen verräteriſchen Anzeichen einer
uneingeſtandenen Liebe eine mächtige Wirkung auf ihn
hervorgebracht hätten. Aber er zwang ſich zur Ruhe
nicht ſo ſehr um der vermuteten Lauſcherin draußen vor
der Türe willen, als im Bewußtſein der Ehrenpflicht, die
ihm bei der Eigenart der Situation du die Gebote der

itterlichkeit auferlegt war.i er Horchende aber mochte auf ihrem Poſten doch
allgemach die Zeit zu lang geworden ſein. Denn juſt

Herta hatte ihren nachtuchen Beſucher bedeutet, ſich
auf einen Stuhl niederzulaſſen, und ſie war auf den Fuß-
ſpitzen zu einem Schränkchen gegangen, dem ſie einen
zuſammengerollten Verbandſtreifen, ein Päckchen Watte
und ein Wundpflaſter entnahm. Obwohl er ſich zuerſt
mit bittenden Gebärden dagegen geſträubt hatte, ſie mit
ſolchem Samariterdienſt zu bemühen, ließ ſie ſich doch
nicht hindern, den tüchtigen Riß an ſeinem Unterarm, nach
dem ſie die ziemlich heftige Blutung geſtillt hatte, kunſt-
gerecht zu verbinden und auch die kleinere Wunde an
ſeiner Schläfe mit einem Pflaſterſtreifen zu verſchließen. Er
hielt geduldig ſtill, aber ſein Herz klopfte in raſcheren
Schlägen, während ſich das liebliche junge Geſchöpf ſo um
ihn zu ſchaffen machte, und nie war ſie ihm ſchöner, an

die Situation zu mißbrauchen und das Ver

in dem Augenvruck, da Herta ihr Wert veendet hatte,
klang hart und befehlend Frau Mabels ſcharfe Stimme
zu ihnen herein

„Fräulein Leuendorff ſind Sie wach
Herta machte Eberhard ein warnendes Zeichen, aber

mit einer ſcheinbaren Ruhe, die ihn in Erſtaunen ſezte, er
widerte ſie zugleich

„Ja, Frau Hermann ich hin wach.“
„So laſſen Sie mich wohl auf einen Augenblick

bei Jhnen eintreten Ich habe mit Jhnen zu ſprechen.“
Die Augen des jungen Mädchens hatten mit raſchem

Blick das Zimmer überflogen, um ein geeignetes Verſteck
für ihren Beſucher ausfindig zu machen. Und ſie hatte es
ſchnell gefunden. Mit ſtummer Handbewegung deutete ſie
auf den großen Kleiderſchrank in der Tiefe des Gemaches.
Und dann, mit erhobener Stimme, um das Geräuſch zu
verdecken, das ſein Rückzug in dieſen Schlupfwinkel etwa
verurſachen konnte, ſagte ſie, gegen die Tür gewendet:

„Aber was gibt es denn, Frau Hermann Was
können Sie jetzt, um dieſe Zeit, von mir wünſchen
Jch fürchte mich zu öffnen. Denn ich habe allerlei beäng-
tigende Geräuſche gehört, wie wenn fremde Menſchen auf
em Balkon oder im Hauſe wären.“

Sie war die Wahrhaftigkeit ſelbſt, aber die Sorge um
den geliebten Mann hatte ſie urplötzlich zu der ge-
ſchickteſten aller Schauſpielerinnen gemacht. Sie blieb
regungslos ſtehen, mit geſpannter Aufmerkſamkeit jede Be
wegung Eberhards verfolgend, während draußen die ſcharfe,
unangenehme Frauenſtimme weiterſprach:

„Ach, Unſinn Sie haben nichts zu fürchten. Laſſen
Sie mich, bitte, ein Warum haben Sie denn über-
haupt Jhre Tür ſo ängſtlich verſchloſſen

Gleichzeitig rüttelte Mabel energiſch an der Klinke,
ſichtlich erboſt, daß ſie ihrem Druck nicht ſogleich nachge-
geben hatte.

„Jch ſchließe mich des Nachts immer ein, wenn ich
mich in einem fremden Hauſe befinde,“ erwiderte Herta,
noch immer ohne ſich zu rühren.

„Nun gut, ſo machen Sie mir endlich aufl Es wäre
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Jetzt war Eberhard glücklich in den Schrank gelangt,
der groß genug war, um ein nicht allzu unbequemes
Verſteck abzugeben. Mit einigen raſchen, vollkommen laut
loſen Schritten war Herta bei ihm. Eilig drehte ſie
den Schlüſſel der Schrankkür, daß der Riegel knackend ein-
fprang, und ohne Beſinnen verbarg ſie den Schlüſſel
zwiſchen den Kiſſen des Sofas, wo ſelbſt das ſchärfſte
Späherauge ihn nicht leicht entdeckt haben würde.

Dann ging ſie zur Tür, ſperrte auf und ließ Mabel
eintreten, die mit einem wahren Poliziſtenblick das Zimmer
bis in ſein letztes Winkelchen durchſpähte. Sie war ſicht
lich enttäuſcht, aber unverkennbar noch ſehr weit davon
entfernt, den Verdacht fallen zu laſſen, der ihr Eindringen

verurſacht hatte.
Der iſt auf dem Balkon geweſen fragte ſie in in

quiſuar hem Ton. „Sie müffen ihn gefehen haben. Sagen
Sie ir, wer es war

Damit war ſie zum Fenſter geeilt, hatte es geöffnet
und hinausgeſpäht, natürlich, ohne irgend etwas zu ent
decken, was ihre Wißbegierde hätte befriedigen können.

Herta aber, die in ruhiger, ſelbſtbewußter Haltung
ihrem aufgeregten Beginnen zuſah, erwiderte gelaſſen:

„Jch ſagte Jhnen bereits, Frau Hermann, daß ich durch
ein verdächtiges Geräuſch auf dem Balkon erſchreckt wurde

durch dasſelbe vermutlich, das auch Sie gehört haben.“
„Jch rede nicht von dem, was Sie gehört haben,

ſondern von dem, was Sie ſfahen. Sie waren ja nicht im
Bett wie ich, denn Sie ſind vollſtändig angekleidet. Möchten
Sie mir nicht erklären, wie das zugeht? Was hatten Sie
in dieſer ſpäten Nachtſtunde noch ſo Wichtiges zu tun, daß
Sie es verſchmähten, ſich zur Ruhe zu legen

„Jch brauche wenig Schlaf, und ich liebe es darum,
des Nachts zu lefen,“ gab Herta bereitwillig Auskunft,
indem ſie mit einer Kopfbewegung gegen das Buch hin
deutete, das noch immer offen auf dem Tiſche lag.

Ungläubig ſchüttelte Mabel den Kopf.
„Und was war es, das Sie gehört haben examinierke

ſie weiter.
(Fortfetzung folgt.)doch offenbare Narrheit, wenn Sie ſich jetzt noch fürchten

wollten.“mutiger erſchienen als in dieſer Stunde.

e
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steht vor der Tür!
Jeder braucht noch die zum Fest notwendigen Kleinigkeiten,
für die wir lhnen heute konkurrenzlos billige Preise nennen:

Bamen Kleidung

Bolle Bluſe 155“

Damen- Wäsche
in den modernsten, eleganten Formen.
Alle Preislagen für jeden Geschmack.

Bamon-lIajchjentücher en I2“
oder gehäkelter hante

Herren -Wäsche
von einfacher bis zur besten Ausführung,

in nur guten, soliden Qualitäten.

öpor kragen
elegante Formen in guten Ztoiten von 0 es, reich bestickt, himonoform spitzen Jaßols mit Stehkragen, reich 2g

t 9 9 r garniert 33,00herren- holen ruger von 12 an Wajch Klein farbig in mod, Mustern, 195 Fichus-Krogen für Kleider und Ko 2
often und geschlossen zu tragen

o eler KrGgen ne I2“215 Kieler Knoken gute Qualitäten 7,75 b
ſkinder-ornituren 12,50 1075 9

92 Bamen-Krawatten e äg I
0 Geſichts-chigier neue Muster u. r g

929 5eidene hagrbünder Schleijen
besonders preiswert

bgller -Huudtauſchen in allen Formen und Größen in billiger, gediegener Kuswuhl

12

ötrickbinder J gewo rnste Ausmuster, in allen Farben 14,50 12,75

Binder
in eteoart treifen u. Jacquardmustern 19,75 13,50

Pliſßer- Koſt

ſürnitures
Alpaccu marine mit einen Streifen

21“
zcnhetten 25,90

öciüen- Mantel

söporthemlen Herren 19
imprägmiert, offen u. geschlossen zu tragen

gestreiit Zepnyc und einfarbig

Früßjuhrs- Mantel
englische Art in hervorragendsten Stoffen

Damenſtrümpfe e e gherrenſocken schwarz, verst, Ferse und Soitze

Bamenſtrümnfe Flor mitPamenſitrümpje zs Da so herrenöocdien b. etark ge- Jag7s Herrensocſien 7sbaumw., schwarz, verst, Ferse u. Seidenglanz. s hw., Doppel- srickt, naturfarden und grau br Doppelsohle, in allen mod. 2

Spitze sohle mit Hochferse 15.75 t arben S15 h iltbareDamenſtrümpfe ſeat mn.
Doppelsohle in allen modern.
Farben

Oamenſtrümpfe baumw., 50schwarz, mit Doppelsoble und 29

tlochterse

herrensocken 00bm. schwarz und buntfarbig. 25
Macco

3 inAcaudDDuudddddddduuuuouuucc AGODDDAu CDIIIIIIIII
alle a. S., Grosse Ulrichstrasse 22-22

herr
bdaumw., schwarz in farbigen

Streifen33 21“



unaufhaltſam, während die Mieten künſtlich niedrig gehal-

Das Reichsmietengeſetz.
Mangel an Ware und ſtarker Bedarf des Heeres beſtimmten Wie damalige e während des Kriegesfie angswirtſchaft auf ſe allen Wirtſchaftsgebieten ein

zuführen. Heute ſind faſt alle immungen über die
Zwangswirtſchaft aufgehoben, für Mieter und Vermieter
aber bleiben ſie beſtehen. Während des Krieges hatte die
Bautätigkeit faſt vollſtändig geruht und als die deutſchen
Truppen aus dem Felde r und zahlreiche Fa
milien aus den Deutſchland entriſfenen Gebieten ins Reich
überſiedelten, ergab ſich ein ſtarkes Ueberwiegen der Nach
frage nach Wohnungen gegenüber dem Angebot.. Damals
beſtand die berechtigte Geſfahr, daß die Vermieter ange-
ſichts des Anſtrums auf Wohnungen die Mieter aus-
beuten könnten. Die Regierung half ſich damals mit Ver
vrdnungen, die nur den Schutz der Mieter bezweckten. Jn
jedem, der ein Grundſtück beſaß oder erwarb, ſah man
einen Großkapitaliſten. Daß dieſe Anſicht durchaus irr
tümlich war, möge folgende Tabelle zeigen: Der Groß-
berliner Hausbeſitz verteilt ſich prozentual auf folgende Be-
rufsſtände:

3

1. Handwerker und Kleinhändler 46 Prozent

2. Frauen 192 Prozent3. Rentner 162 Prozent4. Feſtbeſoldete 150 Prozent
5. Großunternehmer, Geſellſchaften 36 Prozent
Nach der Revolution ſtiegen Materialien und Löhne

Aber nicht nur, vag jede vie chon
beſtehenden demDie Vermieter, die, wie die Tabelle zeigt, nahezu nur
aus Kreiſen rekrutieren, hinter denen ein nur äußerſt 47
ringes Kapital ſteht, waren größtenteils außerſtande, Re
paraturen vorzunehmen. Dazu kamen die geſteigerten Koſten
für Heizung, Beleuchtung des Hauſes und den ſonſtigen
Unterhalt. Auf dem Wohnungsmarkt entwickelten ſich immer
unerquicklichere Verhältniſſe.

Schon im Jahre 1917 waren zum Ausgleich der Jnter-
eſſen der Mieter und Vermieter die Mieteinigungsämter
eingeſetzt worden. Jhre Tä hätte zum Segen wer-
den können, wenn das Reich Richtlinien für ſie aufge-
ſtellt hätte. Die Praxis aber zeigte, daß jedes Amt je
nach der Auffaſſung der Mitglieder anders entſchied. Außer-
dem gab es gegen die Entſcheidung kein Rechtsmittel, und
dieſe Tatſachen trugen zur Unterminierung des Verkrauens
des Publikums gegenüber den Aemtern bei.

Jm Mai des vergangenen Jahres ging dem Reichstag
das Reichsmietengeſetz zu, das alle Fragen und Gegenſätze
zwiſchen Mieter und Vermieter beſeitigen ſollte. Das Ge
fetz, das nun vor kurzem vom Reichstage endgültig mit
knapper Stimmenmehrheit angenommen worden iſt, ändert
die Geſtaltung des Mietvertrages von Grund auf. Es iſt
gänzlich gleichgültig, ein wie hoher Mietzins in den Ver-
trägen feſtgeſetzt wird. Jede Partei kann jederzeit die Her-

ner pür Betriebskoſten und Einſteigerundie Höhe der Miete feſtzuſtet
len, iſt daher ch g und wird überall zu Strei-tigkeiten zwiſchen er und Vermieter führen. Für die
großen Reparaturen ſoll für jedes Haus ein beſonderes Konto
angelegt werden. Urfprünglich ſollte man dafür in jedem
Staate eine Kaſſe anlegen, in die alle Mitglieder einen Bei
trag zu ten und aus der alle großen Jnſtand
ſetzungen bezahlt werden ſollten. Da eine ſolche Einrich
S aber einen großen Beamtenapparat und ein ſchwer
fälliges Verfahren mit ſich gebracht hätten, nahm man
von einem ſolchen Plan Abſtand.

Bemerkenswert iſt, daß das Geſetz die Mietervertretun
en, wie ſie ſich hier und da ſchon gebildet hatten, legali
iert. Die Geſamtheit der eines Hauſes hat jetzt

das Recht, einen Mieterrat zu bilden.
Was das Geſetz als Ganzes anbelangt, ſo iſt es ein

gr. Der W ſelbſt hat bet ſeinem Beſchluß dieſes
efühl gehabt und es iſt in ſeiner Geltungsdauer auf vier

Jahre beſchränkt. Mit ſeinen Zwangsvorſchriften über Miete,
Betriebskoſten uſw. ſtellt es den Anfang der Sozialiſierung
des Grundeigentums dar. Das aber war der Wunſch der
Linksparteten und der Hauptgrund zur Annahme des Ge
ſetzes. Eins iſt vollkommen klar: Die Mieten werden ſtark
ſteigen und zu einer weiteren Verteuerung der Lebens
haltung führen. Früher betrug die Miete ekwa ein Fünf
tel des Einkommens der auf Ertrag ihrer Arbeit ange
wieſenen Perſonen; heute beträgt ſie etwa ein Zwanzigſtel.

aufſetzung oder Herabſetzung des Mietzinſes auf die ge
ſetzliche Miete“ verlangen. Dieſe wird auf Grund der Frie-
densmiete beſtimmt.

ten wurden. So erwies ſich jeder Neubau als zunrentabel. Koſten für Heizung, Warmwaſſerverſorgung

Soll die Miete auf ihre alte Höhe geſchraubt werden, das
allerdings im Jntereſſ eder Bautätigkeit liegt, ſo werden die

Von der Friedensmiete werden die Folgen ſich überall durch ſtarkes Anſteigen der Löhne und
und Jnſtand- damit durch weitere Geldentwertung bemerkbar machen.

e
r

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute and Soeh üpfer zuwuna Bes wen von Privatkrandschaft.

hrejssharkasse Hersedurf t en o S Iransporte per Bahn nunter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg. c d mit und ohne Umladung- g.Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. c rReichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrafe e r 2 vernichtet verblüffendMaodebarg. S Paul Naumann à z Paul Naumann 2
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze. e 268. d eKezsenzeit: 8-- el Uhr. e e ch n2 w e. 8 S S i z e eSpareinlagen- Annahme und Bäckzahlang i 3 S S 2 doppelſtark, geruchlos,ſeder höhe bei Vergötung von Tageszinsen e 2 in2ipolheenu. HrogerienBargeldloser völlig zeitgemäber Veberweisungs AC[XMÖ[ÄÖC ÄÜ c Ü. c Ü. CÄ X.verkehr.

An- und Verkaut, Verwahrung und Ver. Swen on eeipapſeren e Seifenta bri Kinilösung fälliger Zinsscheine. sAnnahmestel le fär das Keichsnotopfer. S Se welche nur eine Qualitateware (Kernseiie, Schmier-
Ausleihung von Hypotheken und Darlehen im 2 i ch für seife, Seifenputver usw) herstellt, sucht fürk men Ver Mändelsicherheit. Der tüchtige Geschäftsmann g4 c hiesi en Hlatz und Umgebung geeigneten

ur Hebung semes Geschäl S29 Annahmestellen im Kreise braucht zur 9 nes Geschältes e z a W S
n. im euna- Werke Bau 26a, Zimmer No. 47. Bauchfig.) V T t JCovercoats

mhiltt Kreislasten tragen.

Mahistelle tür die Kreiskornstelle.
BReratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Bekanntmachung.
betreffend Ungültigkeitserklärung eines verloren

gegangenen Sprengſtofferlaubnisſcheines.
Der von dem Landrat in Trier am 2. De

zember 1921 an den Brunnengräber Peter Gonder
Waldrach unter Rr. 41 des Verzeichniſſes zum
u eines Brunnens ausgeſtellte Sprengftofferlaubnis

chein nach Muſter A iſt verloren gegangen und wird
iermit für ungültig erklärt.

Zugleich für den Miniſter des Jnnern.
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.

J. A., gez. von Meyeren.

wirkungsvolle

Hältersiraße 4.

Drucksachen
wie Briefbogen, Briefumschläge,

Fernrut 100.

Serbenerſeburg, den 30. März 1922.

Die Polizeiverwaltung.

Cutaway m. West.

Frai- Gehrock Anzüge

auch leihweiſe.

neb. Graſſimuſeum.

S Bei Kauf vergüte
Fahrgeld

Nar oestempfohlene herren, wollen sich mit Angabe
von keferenzgen und Lebenslauf melden.

Offerten unter F. K. J. 358 an die Ex-
pedition dieses Blattes,

Rechnungen, Ouiltungstormulare usw. II en aller Art Chemiſche Fabris ſucht für dortige Kreis

Dieselben erhält er Kummimänkel. vaupunannſchaft
preiswert und in geschmackvoller Ausführung W Generalvertretern der H. baumgärtel, für landwirtſch. Bedarfsartikel. Herren e
Werseburge Sruh n erraän Leipzig, peihe Sy a r on n ein

(L. Palte.) Königsplatz l, r e r e
m

z d

Luz

Mehrere große Trans-Eingetroffen: hete euren

enburger Milchkühe n
ſowie hochtragende Färſen.

Louis Fürnberger
Zuchtviehimport, Merſeburg

el. 28
S Spezi

Esparsette, Inkarnatklee, Schwedenklee usw.

Raygras, Knaulgras, Ihimothé, Kammgras,

Klee- und Gras-Mischungen

Fatterkräntersanten usw.
unter Garantie der Echtheit,
Keimfähigkeit,

Klee-saaten:
erne, Rotklee, Gelbklee, Weißklee,

Gras-Saatem s
Wiesenschwingel usw. usw.

für Wiesen und Dauerweiden

Reinheit und
empfehle in hochwertiger

Qualität zu äußersten Preisen.

Breit-
Stift-
Dreſch

Maſchinen
in größter Auswahl S
noch preiswert am

k. Snm,

nie

Austräger
e gesucht.
Merſeburger Tageblatt.

junge LBamen
können aus mitgebrachten

Stoffen
ſchneidern u. weißnähen

erlernen.
Wo ſagt die Expedition

dieſes Blattes

JungeLeute, Sehr

und

Kelteres, ſauberes

Bienſt-
müllchen

bei gut. Lohn geſucht

Lager. Kaufmanni Santwi ämtii Sia Wilhelm Albrecht, woll, erh. vorh Aufkl. u.Sautma a eken, sümtiiehe Aaſchinenfabriß Deleden Rat Auskunſtei, Ham
S burg 36 Schlf. 112,6 208.Quer m e

Gestroekto
al- Angebote bereitwilligst kostenlos!

Ankfert gung eleganter
Herren u. Damen-Moden

Fritz Kühn, Querfurt
Fernsprecher 47.

S. t. Georg Nerseburg
Kossmarkt 4 Kossmarkt 4

Achtung! D.
s neuen und gebr. Herren
rſchen, Schloſſer u. Drell

ancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
te Milit.Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art

Selegenheitsküäute in Anzügen S

Milit. geſtr., ſchwarze, Pilot,

pottbillig Pe Löppe, Ieipuig, Gier

sucht einen bei der dortigen Kolonialwaren- u. Seifen-
handlungskundschaft bestens eingeführten u. bekannten
repräsentablen, arbeitsfreudigen Herrn als

Provisionsvertreter.
Angebote nur bester Verkäufer unter Angabe von

Referenzen erbeten unter 314/21 an die Expedition

7 r Wgeh SeIsfähige Seſfenfahrii

arm

Speise zimmer

Herrenzimmer
Schiafrimmer

Küchen nd
einzelne äbel jeder

phehlt in grober Aus-

b Schaihble

Möbelfabrik
Jalle9., Gr. Märkerstr. 20

furt.

S Damen-Jacken

in Wolle und Kunstseide

Seidene Binusen
W asch EBluusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Xaechfi.
A. F. Ebermann

Art

wen

Nutskeller.

Erfinder. el vre.
ſchüre gratis.

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

7 n für auszekämmtes DamenhaarZahl e o v
auch den kleinſten Poſten.

Dunkle Farben bedeutend höher.

ds. Blattes oBei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld. Patent.gug. Ebel. Ifred Kiuge rDandler u. Wiedervertauſer Vorrneterekge Sreslan, Poſenerſtr o r er T Friſen



Die beſte Schreibmaſchine
Deutſches Erzeugnis! fabrikat der Wanderer-Werke, Chemnitz

Hyöchſte Leiſtungen Beſte Empfehlungen.
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgebung-

Richard Cots, men Merſeburg
Fernſprecher 20. Gegr. 7847. Burgſtraße 2.

Büromaſchinen Büro- Möbel Geſchüftsblicher Papierhandlung.

Jch zahle für
Alt- Kupfer k. 40-45 per kg
Alt-Rotguss k. 20-30 yerkg
Zink und Blei Mk. 10 per kg
Rücheru. Zeitungen k. 250—350 per kg
Alt- Papier Mk. 160--200 er kg
Lumpen k. 200 yerkgAlt-Risen Mk. 180-250 ver kg

Knochen, Flaschen, alle Sorten Helle,
Schafwolle, Strumpfabfälle usw.

zu nur guten Preisen,heſilteten öchutbeſohlung Knna Theuringganz und gar vermieden werden und die Lebensdauer des jetzt ſo S Nu

e Olobika er Str. 29.koſtbaren Schuhwerks um die Hälfte verlängert wird

Koſtenloſe Abholungen. Fabriken Extra-Preiſe.
v J m 2 rer e F en Ve e ee. 7 e e er ee rer et rer e

M Göehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. lür die Hausschneiderei

desonders wertvolle
e Helfer sinddas Jugend Moden J
S album, Preis Mk. 7.--,
das Favorit Moden
e Album, Preis Mk. 10. R
das Pavorit HandarS eits- Album, Preis Mr. 900000080090000990000000

daß zu einer normalen Herrenbeſohlung faſt 200 Rägel nötig ſind,
demzufolge alſo ein Paar Schuhe 200 Durchbohrungen S erdulden
haben Erſchrecken Sie nicht über die Anzahl, wenn die Schuhe zum
dritten Mal genagelt werden t

3 daß durch dieſes veraltete Syſtem jedes Schuhwerk, ganz gleich,Wiſſen Sie ſchon welcher Art, enorm leidet; vor allen Dingen das Ausplatzen
Oberleders gefördert wird

Wi Si daß Schuhe, mit Sohlenmaſchinen genagelt, kaum mehr eine dritteiſſen tie ſchon eſſen n hatten. da die Brandſohle übermäßig ſtark ange

Wiſſen Sie ſch on daß alle dieſe Uebelſtände durch das Syſtem der

gekitketen Bollöcſohlung
und der

423 23 daß dieſes Kittſyſtem bereits ſeit 1912 bekannt und bis heute ſoWiſſen Sie ſchon vervollkommnet wurde, daß nachweisbar nicht nur Leder ſondern auch

die weitaus billigeren, in der Tragdauer länger aushaltenden Gummi-
Sohlen (eigenes Syſtem), unbedingt haltbar, jeder Witterung trotzend,
aufgekittet werden können und daß wir Tauſende begeiſterte An
hänger haben

Wi Si daß es ſehr zweckmäßig iſt, das eben eingekaufte ſehr teure Schuhet ze on paar ſogleich mit einer aufgekitteten SchutzSohle verſehen zu laſſen
und dies nach Durchlaufen derſelben (4——6 WMonate) zu wiederholen

Rachdenkliche werden den Vorteil dieſes SchuhSyſtems in
ſeiner ganzen Größe ermeſſen,

Wi Si daß Sie das Aufkitten insbeſondere der Schutz ſohlen mit Hilfe unſerest en e o BeſohlApparates „Jdeal“ mit Leichtiqkeit auch ſelbſt ausführen
und dadurch weitere Erſparniſſe erzielen können

Wi ſch daß es in Ihrem wirtſchaftlichen Intereſſe liegt, dieſes Blatt ausen De III zuſchneiden und ſo aufzubewahren, daß Sie es im Bedarfsfalle,

en e e

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M à B. L
an O. Scholz Ww., Herseburg

Gotthardtstr. 34. Ielephon 458.
e ern

d. h., wenn eine gekittete Beſohlung Ihrer r r 2I mehr, der internatiEtraßen, Geſelſchafts Haus Turn, Wander gen e 50 Behanntmahung.
FilzGchuhe, Pantoffeln uſw. Nach bavorit Schnitt Infolge Erhöhung der Werkpreiſe und D

mustern zu schneidern ist
h oarsam und leicht. Alles
h itzt und zeugt von Ge-
h Sschmack. Besonders zu

empfehlen

Favorit-Wäscheheft,
Preis Mk. 3.

Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6-zuzüol. Porto

Familien
druckſachen

für jeden Dwechk

nötig iſt, zur Hand haben. Fuhrlöhne ſtellen ſich die Brikettpreiſe 2
ab 10. April d. Js. wie folgt:

Briketts in Fuhren über 30 Zentner
frei Geluß M. 52.50 pro Zir. S

Briketts in Fuhren unter 39 Zentner
frei Gelaß M. 53.50 pro Zir.

Briketts ab Lager der Kohlenhändler J
Mk. 55.00 pro Zir. S

Merſeburg, den 8. April 1922. 8
S

Jntereſſengemeinſchaſt der Merſeburger O
Kohlenhändler Vereinigung und des G
Arbeitgeberverbandes des Handels und 3

Se
Alleinige Annaßmeſtelle von Bejoßlungen nach dem Kilksyſtem, Verkauf des be
rühmlen solbſtöeſohlApnarates „Ideul“ ſowie ſummiſoßlen u, -Aßſüte erſtſluſſiger
Fabriken und der für das Kitlöuſtem eigens hergeſtellten Kleöſtoſe für Merſeburg

H. Schalk, Merſeburg, Oelgrube 13.
Beachten Sie das Schaufenſter

Erſte Halliſche Gummi-Patentheſohlung, Hartmann Hanſen, Halle a. G., Talamtſtraße 9.

Transportgewerbes für Merſeburg u. Umg.

y e e e e e 49400009090T t 18 Empfehle mich zurh d e o 47z akkro Gere R ſerde z. San Anfertigung sämtticher Knnst-

i e e 27 n T 2b e Tauit zieis Buckdruckerei und Dekorationsmatereien
e. ß zu höchsten TagespreisenS n ßepa- J Kohſchlüchtere Werſeburger Max Vollmannh ralen a Tageblall. Weiße Mauer 22. Werhkſtatt Zohaunnisſtr. 18.e t hur Hoſſmann et erh.r 48 erseburg f. mittl. Figur z. kauf. geſ. aJ Zei. 264 Brühl 6. Ang. u. D. S. 127 d Ep Braunkohlen-Akiten,.

e e Gebe von meinem Aktiendesitz an aussichts-S r 3 reichem Bergwerksunternehmen zu göänstigem Jm l Tlu a ſſſ Irueh wird gröde 22 Kurse ab. Unter den heutigen wirtschaitlichen

7 e g d S iss te risikolose RapitalsanlageS 9 Vernaltnissen allerbeste: sibolose Kapita ge.Mersehuru, Gotſhafſsfr. d. ſel. 173. Farbe und reinige chemisch S HDveil sich die Pelotte verschiebt. len biete Ihnen J Zuschriften unter „E. 5750 oeförd. Heinr.
S Berlin S. W. 48alte Arten «die schon über 30 tausendſfach Fiüsler, Annoncen-Exped, Berlin S. W. 48.,

4 bewäh Er find d e “““eece,e“e,“c“ ceeC. A. C LEM N Bamen u. ßerrenſturderobe r reLeipzig I Fecospr. 2096 Neumarkt 26 Lieferung nach Wunsch. D. R. Patent Dr. M. Winterhalter Neu! 7 S Neu
1 Irauer suchen innerhalb 24 Stunden. Nr. 304 113, welches Ihnen ohne jede steife drückende e diügel Flügel eder und ohne nachgebenden Gummi selbst in den hie 74d 4 15 tejſe J 4 enormPraninos Musikal p u Arthur Orlowsky, schwersten Fallon sicheren, bequemen und unauf- 1

usikalien iantnos Merseburg, talligen Halt von unten herauf bietet. Suspensorien iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
Harmoniums Harmoniums nur Oel ruho und Leibbinden in gleicher Güte nur aus bestem nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.

9 v u bantfert nenearantie nur Mabanfertigung Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter 8.50 u. PortoGrammophone Schallplatten c 13 3 St. 6 Sich. 40. 12 Sich. 7p p r Heise, Zinksgartenstr. 2, Halle a. S. 146 50 „260 100 500
n Mein Spezialist ist mit Mastern am Dienstag, Verſand erfolgt geg. Nachnahme. Porto wird berechnet.

Kunstler-Notenroilen für 65er u. 88er Apparate den I. April, vorm. 8 bis nachm. l Uhr, im Alfred kule, rüfenrodg l lhür,
Hötel Müller in Merseburg anwesend. Abteilung: Verſand.



2 Setlage zu r. 84 des Merſeburger Tageblattes

Berliner Aſtrologie.
Berliner Brief.

Jn Berlin hat die Aſtrologie, die Bekennerſchaft zum
Glauben an die Einwirkung der Geſtirne auf das menſchliche
Geſchick, ſeit der ſoeben glücklich überſtandenen Sonnenfin
t ernis neue Anhänger bekommen. Es iſt merkwürdig, wie

Leute, die doch ſonſt nur von Geſchäften und allergegen-
Nwärtigſten Dingen reden, plötzlich von jenſeitigen ogen
heiten ſprechen, wenn ihre Zeitung ihnen mit u hat,
daß am Soundſovielſten gine Sonnenfinſternis ndenW Unten in meinem Hauſe wohnt ein Düta, e breher,

d. h. er iſt ſchon ein. ganz anſehnlicher Salami-Jmporteur.
Der hat eine weiße Mütze auf dem Kopf und grüßt mich
nich“. Erſtens, weil ich, wie er ſagt, ein „Junker“ bin,zweitens, weil meine Frau nicht bei ihm kaufen läßt.
Steht er da kurz vor der Sonnenfinſternis in ſeiner Laden
ſtür. Als er mich kommen ſieht, zieht er das weiße Zünd-
ihütchen vom pomadiſierten Wildweſtſcheitel und bietet mir
feinen guten Tag. Jch bin erſtaunt und danke. Er lächelt
mich an: „'N Sauwetta, Herr Dokta, wa?“ Jch kann mich
ihm nicht entziehen, denn gerade vor ſeiner Ladentür hält

r Aufoomnibus, auf den ich warte. Jch nicke daher mit
dem Kopfe. „Herr Dokta, Sie ſind doch ſo was, wat mit

ie Sternkiekerei zu tun hat?“ Jch kann mich nicht ent-
ſinnen. „Herr Dokta, wat meinen Se, is nu Schluß mit

ie Menſchheit? Von wejen die Sonnenfinſternis? Jck wa
jeſtern in'n Vortrag von ſo einen. Der ſagt, nu wär
Schluß. Stimmt det?“ Jch denke: dem ausgekochten Butter
ſchieber ſind ein paar Tage voll ſeeliſcher Nadelſtiche von
Herzen zu gönnen. Jch ſage: „Ja, ſchon möglich. Alle
Anzeichen ſind vorhanden“. Und ſpringe auf den Autobus.

Jch ſtehe hinten auf der Plattform, da kann ſich
Buttermaxe dann noch einiges mit mir unterhalten, ehe
das Benzin-Mammut abrollt. Er fragt: „Nich wahr, von
wejen des Wetters meinen Se, wa? Det is ja eben. Jmma
Rejen, Schnee un Sturm. Nie, det die Sonne mal ſcheinen
tut. Det ſagt der von jeſtern abend voch.“ „Ja, das
Wetter deutet auf eine Kataſtrophe hin“, ſage ich mit
der Würde einer engliſchen Gouvernante von früher. Rtttt,
rttt, ttttt, da ſtolpert das Auto los. Geſenkten Hauptes
ſehe ich den Buttermann in ſeinen Laden treten und freue
mich, daß er vielleicht mal über ſeine Sünden nachdenkt.

Merkwürdig, von wieviel Seiten über die Sonnen-
finſternis geſprochen wurde. Dienſtmädchen, Vanklehrlinge,
Laufjungen und fette Spießer unterhielten ſich über das
SternEreignis. Was wohl werden ſollte? Wie die Welt
wohl nachher ausſehen würde? Und immer war es das
verrückte Wetter, das dieſen Abergläubiſchen als Beweis
für einen ſchlimmen Ausgang der Sonnenverfinſterung galt.
el hätte man nicht ſo laut über die Dinge geredet.

eute hat der Okkultismus und in ſeinem Gefolge die
terndeuterei ſchon ſo weite Volkskreiſe ergriffen, daß man
as blödeſte Zeug offen zu destutieren wagt. Daß die Sterne

Sonnabend, den 8. April 1922
e e

Einfluß auf das Geſchick der Völker und des einzelnen
haben, gilt dieſen Leuten als abgemacht, oögleich ſie ſonſt
an keinerlei Autorität glauben und von Kirche und Reli-
gion als etwas Ueberwundenem reden. Die Sonnenfinſternis
hat Gnade vor Recht ergehen laſſen. Berlin ſteht noch
als Mittelpunkt Deutſchlands genau ſo da wie ſonſt. Der
Salamibändiger grüßt mich ſchon lange nicht mehr. Zu
ſeinen ſonſtigen Gründen fügt er jetzt noch den hinzu,
daß ich „von nichts was verſtehe.“ Aber das unglaubliche
Wetter iſt uns geblieben. Und dieſes Hundewetter iſt es,
was jetzt nach wohlbeſtandener Sonnenfinſternis die Leute
zu der Aſtrologie treibt. Man ſagt: „Dies Satanswetter
hängt mit den Vorgängen hinter den Kuliſſen da oben
zuſammen. Irgend etwas iſt nicht in Ordnung unter den
Sternen. Ob da irgend ſo ein Rumtreiber den Frieden
und die Hausordnung ſtört?“ Jch glaubs auch beinahe.
Auch die Ermordung des ruſſiſchen Senators in der Phil-
harmonie wird mit der Sonnenfinſternis in Zuſammenhang
gebracht.

Die Sterndeuterei in Berlin findet nicht etwa auf
hochgelegenen Orten ſtatt, wie man annehmen ſollte. Denn
man ſagt ſich in ſeinem Laienverſtand, daß die Sterne und
was mit ihnen zuſammenhängt, vom Dache einer Miets-
kaſerne leichter zu beobachten ſind als in der Tiefe. Dem
iſt aber nicht ſo. Dem Sterndeuter auf dem flachen, ge
teerten Dach eines fünfſtöckigen Hauſes kann ich mir immer-
hin noch vorſtellen. Da hat er ſeine Jnſtrumente und
vor allen Dingen ſein mächtiges Fernrohr ſtehen. Aber
in Berlin iſt alles anders, wie der geſunde Menſchenver-
ſtand annimmt. Z. B. gibt es Jnſtitute für Behandlung mit
Höhenſonne. Begibt man ſich in einen ſolchen Geſundmacher-
laden, ſo wird man in vielen Fällen in den Keller ge-
führt. „Höhenſonne unter der Erde!“ Jch verſtehe nicht,
warum ein geſchäftstüchtiger Mann noch nicht unter die-
ſem Schlagwort ſeine Anzeigen in den Zeitungen losgelaſſen
hat. Hoffen wir, daß dieſe Lücken bald ausgefüllt ſind.
Das muß ja ziehen. Denn in Berlin, der aufgeklärteſten aller
deutſchen Städte, ſind die Leute, die nicht alle werden,
ſehr dick geſät. Beweis: Der Aſtrologe im Kellerloch.

Jm Norden Berlins wurden vor einigen Wochen Zet-
tel verteilt: Der Jnhalt lautete: „Dein Glück iſt in den
Sternen. Deine Handſchrift iſt die Seele. Lüfte den Schleier,
der über deiner Zukunft liegt es iſt dein Glück. Aka-
demiſch gebildeter Graphologe, Horoſkopſteller und Karten-
deuter Erlenbach. Diskretion Ehrenſache.“ Nun, es wer-
den einem in den Straßen Berlins vielerlei Zettel ähn-
lichen Jnhalts in die Hand geſteckt. Man achtet nicht ſonder-
lich darauf. Dieſer Zettel aber iſt ein Zeitdokument
geworden, weil ſein Herſteller die Gerichte in Bewegung ge-
ſetzt hat. Blitzartig wi die Seelenverfaſſung weiteſter
Berliner Volkskreiſe durch die Vorgänge bei Herrn Erlen-
bach beleuchtet. Unſereiner muß ſeine Naſe überall haben.
So bin ich auch bei Herrn Erlenbach geweſen. Er wohnt
in der Jnvalidenſtraße, das heißt, ob er wirklich da wohnt,

weiß ich nicht. Jedenfalls befindet ſich ſein Geſchäftslokal
in der Straße im Keller. Es iſt ein richtiges muf
figes, ſtickiges, ſtockdüſteres Kellerloch. Ehe man vorgelaſſen
wird, empfängt einen Herr Lehmann, der Geſchäftsführer,
Er bittet „im Vorzimmer Platz zu nehmen“. Dieſes Vor
zimmer iſt ebenfalls ein Kellerloch, deſſen Wände mit aſtro
logiſchen Bildern bedeckt ſind, die im herrſchenden Halb
dunkel einen eminent geheimnisvollen Eindruck hervorrufen.
Man ſitzt mit anderen Leidensgenoſſen auf alten, zerſchlif
ſenen Polſterſeſſeln, deren Spiralfedern krachen. Unten hän
gen Werfetzen und Bänder heraus. Da ſitzen alte Frauen
mit Kopftüchern, elegante Damen mit ihrem Hündchen auf
dem Schoß, bemonokelte Gente und ängſtliche weibliche
Weſen, denen man anſieht, daß ſie erſt vor kurzem nach
Berlin gekommen ſind. Jm Hauptkeller empfängt einen
der Zauberer einzeln. Zwei Fleiſcherhunde, die in einer
Ecke angebunden ſind, knurren giftig, wenn man eintritt.
Zunächſt ſieht man nichts. Dann tritt aus dem Dämmer
die ſchmale Geſtalt eines bleichen jungen Mannes heraus.
Er iſt blaß wie ein Cholerakranker. Sein Haupt umwallen
dunkle Locken. Ein Wald von Haaren! Er piepſt wie ein
Kaſtrat, wenn er nach Begehr des Gaſtes fragt. Dann flü-
ſtert er ſeine Weisheit über Sterne, Menſchenlos und Zu
kunft. Seine Stimme ſinkt bis zu einem Hauch herab.
Seine Hände machen müde, hyſteriſche Bewegungen. Er ver
korkſt alle Fremdwörter. Das macht ſeine „akademiſche“

Bildung. Jch kann mir denken, wie dieſer „Mann“ auf
geiſtig Ungehemmte wirken muß. Er prophezeite mir: „Ein
großes Unglück, ein kleines Unglück, vorübergehende Erkran-
kung, viel Geld und eine junge ſchwarze Frau“. Schön,
mit Unglück, Geld und Glück bin ich ſoweit ganz einverſtan
den. Nur bin ich ſchon lange verheiratet und meine Frau
iſt hoffnungslos blond. Jch wollte das gerade ſagen,
da regten ſich die beiden Köter in der Ecke. Deswegen
ſchwieg ich. Als ich heraustrat, war der Wartekeller ſtopfen
voll. Mich wandelte der Neid an: „Was muß der Kerl
verdienen

Nun haben ſie Berlin N.meinen Sterndeuter aus
vor den Kadi geſchleift, und mit 300 M. Geldſtrafe be
lohnt, weil er ſo ausgezeichnet auf die Aufgeklärtheit der

Hannes.Berliner hinwirkt.

Jede Dame LieGte
ugendfrisches Anflitz und einen zarten,r r Teiat. Alles dies erzeugt die oekts
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Turnen, Spiel und Sport
Der Fußhballſport des Sonntags.

Die Merſeburger Sportveretne ſcheinen ihr Publikum
recht r verwöhnen zu wollen. Sonſt war es üblich, vor
dem Oſterfeſt einen mageren Sonntag vorzubereiten, um
den Geſchmack auf die Feiertagsſpiele nicht ſ8 verderben.
Und morgen harrt nun unſerer Sportgemeinde ſolch glänzend
edeckter Tiſch. Dre wirklich gute Spiele ſtehen auf demne das in ſeinen Abfaſſungen in der Tat für eine
rovitnzſtadt ſetnesgleichen ſuchen kann. Hoffentlich dankt

unſer heimiſches Publikum dieſe Bemühungen der hieſigen
Vereine mit reſtloſem Beſuch, damit der Vereinskaſſierer
nicht noch in letzter Stunde bei den koſtſpieligen Feiertags-
ſpielabſchlüſſen ſein Veto einlegt. Jn dieſer Hinſicht bedauern
wir aufrichtig, daß unter den hieſigen Vereinsvorſtänden
o verhältnismäßig wenig Wert auf Zuſammenarbeiten bei
prelabſchlüſſen gelegt wird. Wenn erbandsſpiele zu

ſammenfallen, läßt ſich natürlich nichts machen, die werden
von Amtswegen zu beſtimmten Zeiten angeſetzt. Aber daß
außerdem morgen noch 2 Geſellſchaftsſpiele zu gliher Zeit
P. liegen gekommen ſind, wird ebenſo von den berreffenden

reinen wie von den Zuſchauern unangenehm empfunden
werden. U. E. hätte vielleicht doch ein Vormittagsſpiel
auch in Merſeburg wie in ſo vielen anderen Städten An-
klang gefunden, und es wäre beiden Teilen geholfen geweſen.
Nach den uns vorliegenden Spielabſchlüſſen für die Oſter-
etertage droht erneut ein ſolch ungünſtiges Zuſammen-
allen größerer Wettkämpfe. ielleicht tut die kleine obige
ahnung hierin das ihrige zum Beſten aller Beteiligten!

Alſo morgen nachmittag um 4 Uhr wird auf allen
drei Sportplätzen Merſeburgs reges Leben herrſchen. Jm
Augarten treffen ſich

V. f. L. Merſeburg und Boruſſia Halle

im Geſellſchaftsſpiel. Boruſſia will dieſes Spiel unbedingt
ewinnen, um die beiden in den Punktkämpfen erlittenen
:2 bezw. 1:0 Niederlagen wieder wett zu machen. Die Elfbeſitzt augenblicklich das Zeug dazu in h die letzten Re

fultate (in Dresden 5:0 und Erfurt 2:1) laſſen auf einen
ausgezeichnete Form ſchließen. Trotzdem halten wir die Ein-

W chen für ſtark genug, dem Gegner die Stirn zu bieten.
f. L. hat bis auf Tohn 2 feine volle Elf zur Stelle.

Als Schiedsrichter wird Böttger (Halle 96) fungieren.
Beginn 4 Uhr. Vorher V. f. L. III Wacker III Halle.

Auf dem neuen 99er Platz an der Halliſchen Straße
begegnen

Sport verein 99 und Ammendorf 1910

einander im fälligen Verbandsfpiel. Dadurch, daß der Kampf
ſozuſagen amtlichen Charakter trägt, wird es zu einem
ungewöhnlich erbitterten Ringen kommen. Merſeburg, die
guf jeden Punkt bedacht ſein müſſen, haben hier einen
Segner vor der Klinge,

e W
der ihnen das Leben recht ſchwer
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machen wird.
mannſ

Ammendorf hat eine ausgezeichnete Hinter

mit dem dt imTor und dazu einen ſchnellen, ſchuß n Eswird alſo nur ein ſehr knappes Ergebnis herauskommen.
Schiedsrichter iſt Knoche (Halle 96). inn 4 Uhr. Vorher
die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

Und endlich wird noch ein drittes Spiel auf lebhaftes
Intereſſe ſtoßen; das iſt die Begegnung zwiſchen

Preußen und Preußen Greppin
auf dem Preußenplatz. Damit gibt der friſch gebackene
Muldegaumeiſter, der an die Stelle V. f. L. Bitterfelds
infolge deren Punktabſprechung getreten iſt, ſeine erſte Gaſt-
rolle im Saalekreis. Man darf auf das Ergebnis recht
geſpannt ſein, da Preußen zurzeit in ſeiner ausgezeichneten
Form ſicherlich beſte erſte Klaſſe repräſentiert. So ermöglicht
das Spiel einen Schluß über die Spielſtärke von Saale-
rn Nutgegan. Der Ausgang erſcheint durchaus offen. Be

ginn r.
Für die weiteren Spiele verweiſen wir auf die ein-

gegangenen

Voreinsnachrichten.

Sportverein 99 (fr. Hohenzollern). Der morgige Sonn
tag gilt ausſchließlich der Erledigung reſtlicher J erbands
ſpiele: 1. und 2. Mannſchaft auf eigenem Platz gegen
Ammendorf (um 3 bezw. 4 Uhr). 4. Mannſchaft gegen
Neumark (Nulandplatz), 5. in Halle gegen 96 VI. Die erſte
Jugendelf hat ein Uebungsſptel mit Germania vereinbart.

B. f. L. Merſeburg. Liga gegen Boruſſia (4 UhrAugarten); dortſelbſt vorher Verbandsſpiel V. f. L. 111
Wacker II1. Die Ligareſerve ſpielt in Kötſchen gegen

Vorwärts ein Geſellſchaftſpiel. 4. und 5. Elf in Halle
zu Verbandsſptelen.

B. B. Germaniga.

Die 1. Mannſchaft iſt durch plötzliche Abſage ſpielfrei
e worden. Die 2. Mannſchaft hat auf dem Kaſernenhof
V. f. B. 1 Lauchſtedt als aſt. Beginn 11 Uhr. Die
3. Mannſchaft trägt auf dem Kaſernenhof gegen Vorwärts
II1 Kötzſchen das füllige Verbandsſpiel um 2 Uhr aus. Auf
dem Nulandplatz ſpielen: vormittag 9 Uhr 2. Knaben-Sport-
verein 99 11. Knaben, vormittags 10 Uhr 1. Knaben-Sport-
freunde- Halle 1, vormittags 11 Uhr 1. Zugend-Sportver-
ein 99 I. Jugend.

Um die mitteldeutſche Meiſterſchaft geht morgen ein
entſcheidendes Treffen in Leipzig zwiſchen Spielver-
einigung und Chemnitzer Ballſpielklub vor ſich. Beide
Vereine ſind noch ungeſchlagen. Jn Erfurt trifft der
Sportverein 98 Halle auf die dortige Spielverernigung und
ſollte knapp obſtegen. Jm dritten Spiel zwiſchen Ring
Dresden und Conecordia Plauen in Dresden ſollten

Akte äe

Fauſtballwettſpiele.
Morgen, Sonntag vormittag finden auhofe hier folgende Gauwettſpiele ſtatt: II.

10 Uhr Turneriſche Vereinigung M.

dem Kaſernena
r Gruppe Ag

T. V. M.104 Uhr B. f. L. M. T. V. M. Klaſſe Gruppe Bt
11,0 Uhr M. T. V. M. gegen Schupo M. Die Auswahl-mannſchaft der T. V. M. fe rt t vorm. nach Ammen-
dorf und die 1. Mannſchaften des M. T. V. und der Schupo
fahren nach Weißenfels, um da die fälligen Gauwettſpiele
zum Austrag zu bringen.

Aus Provinz und Reich
Wieder ein Ueberfall auf Baunersleute.

München, 7. April. Unfern der Einöde Kaifeck bei
Schr auſen, wo kürzlich der ſechsfache Raubmord ge
ſche m zwei Räuber wiederum zwei alte Bauersleute
in inſamen Gehöft überfallen. Der eine hatte de
Bau ſchon niedergeſchlagen, während die 70 jährige
Bäuertin mit ihrem Angreifer rang, ihm entkam und um
Hilfe rief, worauf die Räuber enteilten.

Auf Abbruch verkauft.
Der vor dem Kriege von Stavel gelaſſene Erſazbau der

Kaiſeryacht Hohenzollern, der wegen des Kriegsa. aöruches
nicht fertiggeſtellt werden konnte und auf dem toten Oderarm
nahe der Stettiner Vulkanwerft ankerte, iſt jetzt auf Abbruch
nach Kiel Das Schiff wird von einem HamburgerSchlepper nach Kiel übergeführt.

Kaſſenraunb in Döhlen.

Dresden, 7. April. Am Freitag nachmittag brachen dret
Männer in das Bureau des Kohlenſchreibers im Carolaſchacht
in Döhlen (Plauenſcher Grund) ein und raubten die ver-
einnahmten Kohlengelder in Höhe von etwa 60 000 Mark.
Der Kaſſier war außerſtande ſich der bewaffneten Angreifer
zu erwehren, ſo daß dieſe mit dem Raub ungehindert ent-
kamen. Die Verfolgung durch die Polizei wurde aufgenom-
men. Wie verlautet, ſoll einer der Verbrecher auf der
Flucht von der Polizei erſchoſſen worden ſein.

Wie man heute reich wird.
Verlin, 7. April. Zwei geriſſenen Betrüägern, deren

letztes Arbeitsfeld die Frühjahr meſſe i eipri und Könies-
berg waren, iſt die Berliner Kriminalpoltzei auf die Spur
gekommen. Die angeblichen Kaufleute Karl Orlowſki und
Wllii Weesmann betrieben in Berlin einen umfangreichen
Warenſchwindel. Sie kauſten Waren der verſchiedenſten Art
zuſammen, die ſie an ausländiſche Abnehmer weiterverkauften,
ohne die Lieferanten zu bezahlen. Auf mehrfache Anzeigen
nahm die Polizei eine Durchſuchung der Lagerräume in. der
Großbeerenſtraße vor, wo nur noch für 100 000 Mark Waren
vorgefunden wurden. Orlowfki und Weesmann waren bereits
verſchwunden. Die Schulden der Flüchtlinge dürften min-

letztere das Nachſfehen haben.
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deſtens zwei bis drei Milkib en Mark betragen.
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 14. Merſeburg, 8. April 1922.
6 e

2 e 8132 Verhehr mit land wirtſchaftlichen Grundſtüchen.

Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Bekanntmachung
über den Verkehr mit land wirtſchaftlichen Grundſtücken vom
15. März 1918 R. G. Bl. S. 123 beſonders hin-
zuweiſen.

Nach deren 8 1 ſind nicht nur Nießbrauchs, Kauf und
Tauſchverträge ſondern auch Pachtverträge jeder Art
über h Grundſtücke von mehr als 5 ha ge-
nehmigungspflichtig.

erner mache ich darauf aufmerkſam, daß entſprechend
s 1 des Reichsgeſetzes zur Erweiterung des Anwendungs-
ebtetes der Geldſtrafe und zur Einſchränkung kurzer Frei-
eitsſtrafen „vom 21. Dezember 1921 (R. G. Bl. S. 1604)

die in 8 7 der Bekanntmachung für jeden der beiden
vertragsſchließenden Teile feſtgeſetzte Geldſtrafe bis zu
500 000 Mark erhöht iſt.

Strafbar macht ſich auch entſprechend 8 6 der Be-
kanntmachung, wer trotz Unterſagung Jnventar von einem
land wirtſchaftlichen Grundſtück entfernt oder veräußert

Merſeburg, den 29. März 1922.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Aufruf zur Minderung der Kartoffelnot.
Infolge der langen Froſtperiode iſt die Kartoffelnot aufs

höchſte geſtiegen. Dadurch iſt in allen Verbraucherkreiſen
eine ſtarke Erregung hervorgerufen. Um die hieraus ſich ent-
wickelnden unabſehbaren, gemeinſchädlichen Weiterungen zu
vermeiden, bitte ich alle Erzeuger die noch vorhandenen Vor-
räte ſoſort auf den Markt zu bringen. Die Vertreter des
Handels bitte ich für ſchnellſte Belteferung der Bevölkerung
zu ſorgen.

Merſeburg, den 24. März 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
135 Hetr. Errichtung einer Holzbildhauer-Zwan?sinning.

Die Liſte der Handwerker, die ſich an der Abſtimmung
über die

Errichtung einer Holzbildhauer-Zwangsinnung
mit dem Sitze in Halle

beteiligt haben, liegt in der Zeit vom 25. März bis 8. April
1922 zur Einſicht und Erhebung etwaiger Einſprüche in dem
Büro für Jnnungsſachen in Halle, Rathausſtraße 19 Zimmer
47, öffentlich aus.

Einſprüche, die nach dieſer Zeit erhoben werden, müſſen
un berückſichtigt bleiben.

Die Einſichtnahme kann während des angegebenen Zeit-
punktes werttäglich von 8--12 Uhr vormittags erfolgen.

Halle, den 17. März 1922.
Pfautſch, Stadtrat

als Kommiſſar des Herrn Regierungs- Präſidenten

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Mäcz 1922.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

n Landaufenthalt für Stadtkinder!
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß

Privatperſonen eitweder ſelbſt oder durch angenommene

Werber Einzelpflegeſtellen für Stadtkinder auf dem Lande
ſuchen und dabetr ſich von den ländlichen Beſitzern rig
Beſcheinigungen geben laſſen, in denen dieſe ſich zur völl
koſtenloſen Aufnahme der Kinder und zur Uebernahme aller
Elternpflichten verbindlich bereit erklären.

Hierbei überſehen die Verpflichteten, daß die Uebernahme
aller Elternpflichten auch die Tragung ſämtlicher Unkoſten
in Krankheits- und ähnlichen Fällen bedeutet.

Da feſtgeſtellt iſt, daß ſich Vermittler und Werber für
jede nachgewieſene Pflegeſtelle hohe Entſchädigungen zahlen
laſſen, handelt es ſich um eine rein ge werbsmäßige Kinder
vermittlung.

Vor dem unlauteren Treiben dieſer Perſönlichkeiten
wird nachdrücklich gewarnt. Es hat mit den ſozialen Be-
ſtrebungen der „Provinzſtelle Landaufenthalt für Stadt
kinder“ nicht das geringſte gemein.

Jn die vom Kreiswohlfahrtsamt den Vextrauens-
männern überſandten Ortsliſten dürfen ſolche Fälle nich
aufgenommen werden.

Jch bitte um ſofortige Mitteilung, wenn der Verſuch
emacht werden ſollte, auf vorſtehende geſchilderte WeiſePflegeſtellen für Stadtkinder während der Sommermonate

zu vermitteln.
Merſeburg, den 29. März 1922.

Kreiswohlfahrtsamt.
J. V.: Kürſten.-

tag Bekanntmachung.
betreffend Ausdehnung des Bezirks der Stellmacher-Zwangs-

innung in Halle.
Die Aeußerungen für oder gegen die Ausdehnung des

Bezirks der Stellmacherzwangsinnung zu Halle
a) auf den geſamten Saalkreis, ſowie die Orte Zſchies-

dorf, Petersdorf, Wöls, Roitzſchen, Düringsdorf, Piltitz, Gütz
Droyßig, Klepzig, Queis, Kockwitz, Wiedersdorf, Naundorf
bei Heideburg, Stennewitz und Dölben des Kreiſes Delitzſch
und auf die Orte Paſſendorf, Angersdorf, Schlettau, Beuch-
litz, Holleben, Benkendorf, Röpzig, Rockendorf, Neukirchen,
Höhenweiden, Delitz am Berge und Schkeuditz des Kreiſes
Merſeburg,

b) auf diejenigen Handwerker, die der Regel nach weder
Geſellen noch Lehrlinge halten
ſind ſchriftlich bis zum 15. April 1922 oder mündlich
vom Tage der Bekanntmachung ab bis zu obigem Zeitpunkte
ber mir abzugeben.

Die Abgabe der mündlichen Erklärung kann während
des angegebenen Zeche werktäglich von 8--12 Uhr in
dem Büreau für Jnnungsſachen, Rathausſtraße 19, Zimmer
Nr. 47 erfolgen.

Jch fordere hierdurch alle Stellmacher, die ihr Gewerbe
in dem oben bezeichneten Bezirke betreiben, zur Abgabe ihrer
Aeußerung auf. Es ſind nur ſolche Erklärungen gültig, die
erkennen laſſen, ob der Erweiterung des Jnnungsbezirks
zugeſtimmt wird oder nicht. Aeußerungen, die verſpätet
eingehen, müſſen unberückſichtigt bleiben.

Eine Aeußerung iſt auch von den Antragſtellern ab
zugeben.

Halle, den 28. März 1922.
gez. Unterſchrift.

Stadtrat als Kommiſſar.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. April 1922.

Der Landrat-
J. V.: Walbe.



w Beleuchtungszwang ſür Fahrräder.
Nachdern höheren Ortes angeordnet worden iſt, die in

der Kriegszeit vielfach außer Kraft geſetzten Beſtimmungenüber die Beleuchtung der Fuhrwer e während der Dunkelheit
wieder voll zur Anwendung zu bringen, erſcheint es ge-
boten, auch den Beleuchtungszwang für Fahrräder allge-
mein wieder einzuführen.

52 weiſe die nachgeordneten Polizeibehörden an, die
Vorſchrift im g 2 Ziffer 3 der Provinzialpolizeiverordnung
vom 14. Junt 1908 (Reg.- Amtsbl. S. 200) wieder voll
zur Anwendung zu bringen.

Merſeburg, den 22. März 1922.
Der Regierungspräſident.

oez Coßmaun.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30. März 1922.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

130 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
um Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

zuf Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſolgendes angeordnet

g 1.Das Gehbft des Landwirts Richard Mareus in Oetzſch
bildet einen Sperrbezirk.

Für den Sperrbezirk treten die in den 88 2-6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 3. April 1922.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

i Impfung der Schweine gegen Vollauſſenche.

Da Rotlauferkrankungen der Schweine in der wärmeren
reszeit ſich zu häufen pflegen, ſo ſollen rechtzeitig Maſſen-
fungen, wie in früheren Jahren, ſtattfinden. Jch erſuche

die Polizeiverwaltungen und Gemeindevorſteher, Jmpfliſten
n die den Namen der Stadt- oder Landgemeinde,
die Namen der Schweinehalter, die ihre Schweine impfen laſſen
wollen, und neben jedem Namen die Zahl der zu impfenden
n enthalten Dieſe Liſten ſind nach vorherigerBekanntgabe in den Rathäuſern der Städte auszulegen,
in den Landgemeinden u und nach Ausfüllungvon den Gemeindevorſtehern den zuſtändigen Amtsvorſtehern
bis ſpäteſtens zum 18. April d. J. zu überſenden. Die

olizeiverwaltungen und Amtsvorſteher haben dieſe Liſten
zum 24. April d. J. an mich weiterzugeben. Es liegt

im eigenen und allgemeinen Jntereſſe, daß möglichſt jeder
Tierhälter ſeine Schweine impfen läßt.

Die Preiſe für die e e ſind folgende:
1. t Saugferkel Stück 20 M.,

r Schweine bis 25 Kg. je Stück 25 M.,
3. für Schweine von 26-100 Kg. je Stück 30 M.,
4. für Schweine über 100 Kg. je Stück 40 M.
Dieſe Preiſe gelten aber nur für Liſtenimpfungen, die

bis zum 15. Junt d. J. ausgeführt werden. Bei ſpäteren
und Not und Heiltmpfungen in Erkrankungsfällen bleibt die
Feſtſegung der Gebühr dem Jmpfarzt überlaſſen.

e Gemeinden haben am Jmpfungstage je einen Mann
für Hilfeleiſtung zur Verfügung zu ſtellen.

Merſeburg, den 3. April 1922.
Der Landrat.
J. A.: Kürſten.

14 Kartoffelpreiſe.
Der Provinzialausſchoß zur Ermittlung der Kertoffel

reiſe hat in ſeiner Sitzung am 29. März 1922 für ausſortierte
ßkartoffeln einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheitspreis) von

160 bis 175 Mk. je Zentner je nach Güte ab Erzeugerſtation
oder nächſtem Marktort feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 31. März 1922.
Der Provinzialausſchuß zur Ermittlung

der Kartoffelpreiſe.

t

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. April 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
A. Kürſten.

141 Anzeigepſlicht der Ortspoltzelbehörden
bei anſtechender Blutarmut.

Die im 8 46 des Viehſeuchengeſetzes für Rotz vorge-
ſchriebenen Mitteilungen über den Ausbruch, den Verlau
und das Erlöſchen der Seuche ſind in Zukunft auch be
Feſtſtellung von infektiöbſer Anämie oder vom Verdacht dieſer
Krankheit zu erſtatten. Die Mitteilungen haben durch die
Ortspolizeibehörden zu erfolgen. Soweit mili-täriſche Stellen in Betracht kommen, ſind die Meldungen an
das zuſtändige Wehrkreiskommando und, wenn der Seuchen
ort ein Truppenſtandort iſt, auch an den Kommandanten oder
Standortälteſten zu richten.

Die Polizeibehörden ſind entſprechend anzuweiſen.
Ber lin W. 9, den 17. März 1922.

Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen n. Forſten.
J. A. gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen um genaue Beachkung.
Merjſeburg, den 3. April 1922.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

8 Betrifft: Schonzeit für Rehböcke.
Beſchluß:

Als Beſchlußtag der Schonzeit für Rehböcke wird in dieſem
Jahre der geſetzliche Termin, d. h. der 15. Mai feſtgeſetzt.

Als letzter Tag des Sammelns von Kiebitzeiern gilt der
15. April d. Js. Das Sammeln von Möveneiern endet mit
dem geſetzlichen Termin, dem 30. April d. Js.

Merſeburg, den 22. März 1922.
Der Bezirksansſchnß Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. April 1922.

Der Landrat.
J. V Walbe.

134 Verwaltung des Amtsbezirks Gro görſchen.
Die Wahl des Zimmerpoliers Willy Sperber in Klein

görſchen zum Amtésvorſteher- Stellvertreter des Amtsbezirks
Großgörſchen iſt durch Erlaß, des Herrn Oberpräſidenten in
Magdeburg v. 25. v. Mts. O. P. I C 2018 beſtätigt worden.

Merſeburg, den 4. April 1922.
Der Landrat als Vorſivender d. KreisAusſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
in Körung von Zuchtſtieren!

Jm Monat Juni ds. Js. ſoll eine Körung von Zucht-
ſtieren ſtattfinden. Zuchtſtiere, die zum Bedecken fremder
Kühe verwendet werden ſollen, ſind unter Angabe des Alters,
der Farbe und der Raſſe bis zum 10. Mai ds. Js. hierher
anzumelden. Gleichzeitig ſind mit der Anmeldung 3 Mark
Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe hier einzuſenden.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Nie-
derungsvieh zu unterſcheiden:

um Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler) ein-
farbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhenvieh,
rotbläſſiges Höhenvieh.

Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh, rotesſchleswigſches Milchvieh, braune pſiſeieſeſ rotbuntes Nie
derungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Schorthorns.

reuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

ch mache noch darauf aufmerkſam, daß nach s 14 der
Polizeiordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sach-
ſen vom 31. Januar 1912 mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk.,
an deren Stelle im Unvermögensfalle die verhältnismäßige
Haft tritt, beſtraft wird, wer

a) einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deck-
fähiger Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis
des Schauamtes hierzu hat,

b) ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht ange
körte Bullen decken läßt und

c) der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung
des Deckbuches zuwiderhandelt.

Merſeburg, den 5. April 1922.
Der Landrat.
J V. Walbe.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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feli eitas.
Eine Oſternovelle von H. v. Mühlenfels.

(Nachdruck verb.)

Wenn die Menſchen, die im gleichen Hotel mit ihm
wohnten, ihm auf den Gängen im Speiſeſaal oder auf
Wald und Feldwegen begegneten, ſahen ſie ihm ganz un
willkürlich mit einem Ausdruck von Mitleid im Geſichte
nach. Er war nicht eigentlich das, was man eine komiſche
oder was man eine tragiſche Figur zu nennen pflegt, aber
abſonderlich wirkte er doch, und man wußte nicht, was man
aus ihm machen ſollte. Sein Alter war undefinierbar; es
gibt Menſchen, die mit 28 Jahren ſo ausſehen, wie er es tat.
und es gibt ſolche von 50 Jahren, die auch nicht älter und
nicht jünger ausſehen, als dieſer Mann, dem ſo viel neugierige
und ſtillächelnde Blicke nachfolgten

Man hatte den Eindruck von ihm, daß ſeine Umgebung
ihm völlig gleichgültig war; er ging wie auf Wolken; ſeine
Augen ſchauten über Dinge und Menſchen hinweg, und wenn
man ihn grüßte, kam ein verlegener Ausdruck in ſein Geſicht,
und er erwiderte den Gruß in einer etwas erſtaunten und
linkiſchen Art.

Ein paar junge Mädchen, die ſehr hübſch anzuſehen
waren, hatten eine Weile lang lebhaftes Intereſſe für ihn
bekundet; ſie hatten ſich darüber geſtritten, ob er ein
Künſtler oder ein Gelehrter ſei; ſie hatten alles Möglich
angeſtellt, um ihn aus ſeiner Weltfremdheit herauszulocken,
aber als all ihre Bemühungen ohne den geringſten Erfolg
geblieben waren, ließen ſie ihn laufen und begannen über
ihn zu ſpotten und ihm allerlei Scherznamen, die ſich auf
ſeine Art zu gehen, auf ſeine Kleidung und auf ſeinen ſelt-
ſamen Blick bezogen, beizulegen. Jm Fremdenbuche hatte er
ſich als Doktor Freiling eingetragen irgend jemand hatte
noch ausfindig gemacht, daß viele Briefe ja, daß ganz
ungewöhnlich viel Briefe an ihn ankommen, und man wußte
auch, daß er viele Stunden des Tages allein in ſeinem
Zimmer verbrachte und wahrſcheinlich arbeitete oder dichtete.

Es war Vorfrühling. Jm dunklen Fichtenwald lag noch
der Schnee auch in Schluchten und überall dort, wohin
die Sonne nicht dringen konnte, war alles winterlich weiß
geblieben, während am Feldrain ſchon die Schneeglöckchen
ihre Köpfchen reckten und ein ſüßer Duft zu verſpüren war.

Dr. Freiling ſchritt wirklich ſehr abweſend durch die
wonnige jauchzende Natur dahin. Er wußte nichts davon,
daß die Menſchen ihn beobachteten, und daß eine Anzahl
junger Mädchen ſich für ihn intereſſierte und ſich über ihn
luſtig machte.

Sein Kopf war ganz erfüllt von den zwei großen
Fragen, um die ſein augenblitfliches Daſein ſich bewegte
von der Kunſt und der Liebe. Die jungen Mädchen, die ihn
ganz ſelbſtverſtändlich in die Rubrik der Künſtler geſetzt
hatten, waren nicht im Jrrtum geweſen. Er dichtete zwar
nicht in Worten, aber er hatte ſein erſtes muſikaliſches
Opus eingereicht und wartete nun mit heißer Ungeduld
des Beſcheides, der lange, der qualvoll lange auf ſich
warten ließ.
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Auaminn
CGamilienbellage zum Merseburger Sogeblatt.))

Merſeburg den 8. April
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Von der Gunſt oder der Ungunſt dieſes Beſcheides
das wußte er ganz genau würde auch das andere ab-

hängen, das, wovon er ſich nicht recht klar war, ob es das
größere von beiden ſein müßte: die Erfüllung ſeiner tiefen
Liebe zu der ſtolzen Feliietas Bergholm.

Felicitas Bergholm und der gute, treue Freund Andreas
Wild, ſelbſt Muſiker und Komponiſt, das waren die ein
zigen, die darum wußten, daß er ſein erſtes ſelbſtgeſchaffenes
Werk in die Welt hinausgeſandt hatte, und beide bangten
und fieberten ſie mit ihm nach dem Beſcheid. Andreas
Wild mit liebender, faſt väterlicher Sorge und mit einem
Born voll Troſt und warmer Barmherzigkeit in der Seele
für den Fall, daß der junge Freund eine herbe
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erleben müßte. Felicitas, die Stolze aber, die zitterte,
ſie nur dem Ruhmgekrönten die Hand reichen würde.
lieitas wollte nur und nur den Erfolg! Blieb der aus, dann
war auch ſie für ihn verloren. Das wußte der gepeinigte
junge Dr. Freiling, und an manchen Tagen brachte
die rieſenhafte Spannung faſt bis zum Rand der Per
zweiflung.

An einem Abend erreichte die Ungeduld des Gepeinigten
ihren Gipfel; er ſchrieb einen eingeſchriebenen Brief an
jenen „Großen“, dem er ſein Werk zur Prüfung geſandt
hatte, in deſſen Hand es lag, ihn zum Glücklichſten oder zum
Elendſten aller Sterblichen zu machen.

„Geben Sie mir den Beſcheid ich bitte Sie! Laſſen
Sie zum wenigſten nicht auch das bevorſtehende Oſterfeſt
noch vergehen, ohne mir Gewißheit gegeben zu haben

Nachdem dieſer Brief abgeſandt war, erſchien dem Dr.
Freiling die Welt freudiger geworden zu ſein. Er ſah die
grünen Wieſen, ſah das blaugewölbte Firmament mit den
kleinen. weißen Wölkchen daran und ſah auch die Geſichter
der Menſchen, die um ihn waren. Er konnte ſogar mit
ihnen ſprechen, und es tat wohl, wieder feſten Boden unter
den Füßen zu fühlen.

Die Tage gingen hin, und ein jeder ſchien dem voran
gegangenen a Schönheit und tiefer Harmonie noch über
bieten zu wollen.

Am Gründonnerstag, als Dr. Freiling den Feldweg,
der ins Dorf hinabführte, dahinſchritt, hörte er plözlich
ſeinen Namen ausrufen. Er wandte den Kopf und ſah,
daß der alte Briefbote von einem Seitenweg her, auf ihn
zukam. Er reichte ihm einen Brief hin, und noch bevor
er den Umſchlag in Händen hielt, wußte Dr. Freiling, daß
die Stunde gekommen war, in der die Entſcheidung über
ſein Schickſal fiel. Er ſaß auf einem Meilenſtein; zitternde
Finger riſſen an dem Papier die Buchſtaben tanzten eine
Weile vor ſeinen Augen dann endlich las er las nur
die beiden erſten Zeilen. „Talent jawohl Talent ift
vorhanden; aber ein Kunſtwerk, wenn es vollendet ſein
ſoll, das muß doch ganz anders ausſehen. So wie die
Sache jetzt iſt, kann ich nichts damit beginnen, jedoch

Nein, was hinter dieſem „Jedoch“ kam, das vermochte
er nicht mehr zu leſen das einzige, was er an dieſem
Tag noch vollbrachte, war, daß er dem Freund Andreag
Wild ein Telegramm ſandte „alles verloren!“ und daß er
an Felicitas Bergholm einen Brief ſchrieb: Laſſen S



mich fahren, denn ich bin ein elender Stümper ein
Nichtskönner ein

Am nächſten Morgen ſtand Andreas Wild vor ihm, ließ
ſich den Brief geben und las aufmerkſam durch, was hinter
dem „jedoch“, bis zu dem der arme Freiling gekommen war,
ſtand und all das, was hinter dem „Jedoch“ ſtand, war
ſehr hoffnungsfroh und geradezu großartig, wenn man ſich
die Mühe gab, es richtig verſtehen zu wollen. Dr. Freiling
jedoch war nicht fähig, auf die Worte des Freundes zu
hören ihm war die Welt verſchüttet. Er ſah nur Gräber
noch und Abgründe rings um ſich her. Es war ihm alles,
alles gleichgültig geworden, und mit Sehnſucht wartete er
jetzt nur noch auf den Abſagebrief der Felieitas, der das
Maß ſeines Lebensüberdruſſes voll machen ſollte.

Am Oſterſonnabend trug Freiling ſich mit ganz ſchwarzen
Gedanken; er wollte ſterben, und er dachte über die Art
des Todes, den er ſich geben wollte, nach, ohne zu einem
Ziel zu gelangen. Er kam zu dem Schluß, die Oſterfeiertage
noch vorübergehen zu laſſen: noch einmal das Oſterläuten
hören noch einmal an ſelige Kindheitszeiten denken und
dann den Schluß ſetzen!

Er ſaß am Oſtermorgen auf dem Balkon ſeines Zimmers,
denn es war warm wie im Sommer. Die Glocken läuteten,
die Welt jauchzte, es klopfte an ſeiner Tür er hörte es
nicht. Die Tür tat ſich auf eine Frau trat ein ſah
ihn lächelte kam leiſe, ganz leiſe zu ihm hin, breitete
die Arme und zog ſeinen Kopf an die Bruſt.

„Felicitas Felicitas, was willſt du noch von mir?“
Sie antwortete nicht mit Worten. Die Oſterglocken

jubelten, und ſie gab ihm den erſten Kuß der Liebe gab
ihm ſich ſelbſt.

Das Zehnmarkhkſtück.
Ein Großſtadtbildchen von Walther Mittaſch.
Es war einmal in der ſchönen Zeit, als es

noch Goldfüſche gab, dicke, ſchwere, und dünne, leichte.
Tage des Märchens
Und es war ein Wintertag. Die ganze Stadt war

in das „unſchuldige Weiß des friſchgefallenen Schnees“
ettet, wie es ſo ſchön in gewiſſen Romanen heißt.

Bäume waren alle aus dem Lande Wunderſam, in
dem alles und jedes aus Silber iſt. Die Spatzen und
die Krähen lungerten gottverlaſſen herum und ſäſo-
nierten ſo vor ſich hin. Und der ſchöne, weiße Flaum lag
etwa einen Viertelmeter hoch.

ch ſtand an der Straßenbahnhalteſtelle dem
Bahnhofe gegenüber, der in ſeiner gelben Nüchternheit
e t as Reſidenzſchloß des heiligen Bürokratius aus

nut und mußte natürlich, im friſchen, kalten Schnee
lange warten und hatte juſt am Schal-

ahrkarte gekauft und einen blauen Schein
gewechſelt.

ſo im Uebermut mein Portemonnaie hervor
und wollte mich an ſeinen Goldſchätzen freuen und
natürlich war das Schloß kaput und platzte auf
und die runden Metallteufelchen hopſten eilig herfür
und folgten der Ueberredungsliſt der Mutter Erde

lumps
waren ſie alle davon und hatten zierlicheRöhren in dem lockeren Schnee gebohrt

aule Geſchichte
friges Wühlen und Suchen beſorgte Muſte-

rung
Natürlich Die Groſchen und die Pfennige ſind

»ayjvu navmuihag svq a 5 an 1cugackI h hat ſich in edler Beſcheidenheit verkrochen
o

Und das Suchen beginnt von neuem. Und
es dauert nicht lange ſo ſammeln ſich um den fana-
tiſchen Goldgräber die bewußten Neugierigen, die immer
gle zur Stelle ſind, wenn ein Droſchkengaul hinfällt,
d t Fenſterſcheibe zerklirrt oder ein Waſſerrohr

Folgende Perſönlichkeiten fungierten
der Tragikomödie: die breithüftige Fiſchfrau mit

blauem Kopftuch und kupferfarbener Naſe. S ewaffnet mit
33 Körben, in denen ſteifgefrorene Seeleichen verſtaut

en und jhre unſagbar dummen, erſtaunten Augen zeigen.
Hilfsweichenſteller vom Rangierbahnhof; mit grauem

Schal und vierkantigen Fäuſten. Hilfsbereit und trinkgeld-
lüſtern. Ein blaßgrauer Jüngling mit Auügenringen und
mottenfräßigem Schnurrbart. Ein Bündel Frachtbriefe
ſchwenkend. Ein ſpitzäugiger Bengel, in zerlöcherten.
grauen Strümpfen und Holzpantinen. Und ein dürrer
Herr mit blauer Brille, feierlich und belehrenden Tones
froh.

Beleuchtung: Spätnachmittagsdämmerung.

als Chargen

Die Fiſchfrau: „Haben Se wat verloren, Harrchen?“

„Ja, Einie Fiſchfrau: „Se hätten ſollen beſſer Obacht eben,
Harrchen. Ei, wenn Se ös nu nich wiederfinden?

er graue Jüngling: „Jeht det Jhnen wat an?“
Stecknadeln

Der Bengel: „Ein Zehnmarkſtück.“
Der graue Jüngling: „Naja. Wenn's weiter niſcht is.“
Die Fiſchfrau: „Na nu? Haben Sie alle Tage zehn

Mark übrig? Jck nich.“
Der graue Jüngling: „Jeht det Jhnen was an?“
(Der Stra e rn affner, hinter der Szene:

fahren ab! Wollen Se mit, Herr?“)
ch: „Nein!“

Der Weichenſteller: „Jch werd mal drüben in der
Kantine 'en Eimer heißes Waſſer holen. Da haben ſie
immer welches. Vor'n Grock denn werden wer dem
Schnee hier ufftauen. Denn finden wir et ſchon

Er trottet eifrig ab.
Der Bengel (knieend, wühlt im Schnee herum): „Jck

gloob nich, daß wir ihm kriegen.“
Der Herr: „Jch möchte bemerken, daß, je

mehr Menſchen hier und hin und her treten, deſto ausſichtsloſer wird die Sache Aber man kann a immerhin
verſuchen ob man
h Und er ſFochert mit der Spvazierſtockſpitze im Schnee

erum.
Die Fiſchfrau: „Dat ös jenau ſo, wie am Strande.

Wie ick dieſen Sommer mit meiner Alma in Cranz
war da hat doch dat Mädchen eene joldene Broſche
verloren Nu ſoll mal eener was finden Jm San-
de J wol Na, ſe hatte das Ding von ihremverfloſſenen Bräutigam mit dem ſe dann aus'nan-
derjing So war es nich ſchade drumDer graue Jüngling: „Das kommt davon, wenn man
ſich vorzeitig bindet. Muß es denn immer gleich mit
'ner Die grn r aſſer

e rau: „Paſſen Se mal auf, SieJrundſätze haben Sie
Der Jüngling: (nach links ab).
Der Weichenſteller, (herankeuchend, mit einem Eimer

voll warmen Waſſers) „Nu wird es jleich beſſer flecken
Achtung! Beene weg! Köppe weg! Det andere jeht vonalleene weg. Er überſchwemmt den Platz mit
Waſſer. Die Fiſchfrau kreiſcht entſetzt auf.

Der feierliche Herr: „Das iſt doch eine unerhörte Sache
Sollen die Straßenbahnfahrgäſte nun hier auf Glatteis

warten und Hals und Beine brechen
Der Straßenbahnſchaffner: (aus dem Hintergrunde)

„Recht hat er. Eine Schweinerei is es
Der ichenſteller: „Manſch ſch'oa er nich' ſodammlich
Drohende Geſten beiderſeits.
ch: „Jch denke, es wird nichts nützen Aber

Schüchterner Vorſtoß mit einem Markſtück. Der
Weichenſteller läßt ſich nicht lange nötigen.

Die Fiſchfrau (erklettert ſchnaufend einen Wagen der
Linie Nr. 7.)

Der feierliche Herr: „Man kann nicht vorſichtig genug
ſein. Das Goldſtück ſind Sie los, mein Lieber.
Solche Dinge verſchwinden immer ſpurlos. Es iſt, als ob
W Tiere da wären, die ſo etwas prompt ver
chleppen Denken Sie daran, wie oft Sie vergeblich

einen Kragenknopf geſucht haben, der unter's Bett rollte
Selbſtmord könnte man begehen

Jch: (mit einem melancholiſchen Lächeln) „Kleine Ur
ſachen große Wirkungen die alte Geſchichte

Wir gehen nach rechts ab.
Zwiſchen beſchneiten Büſchen ſteht eine grüngeſtrichene

Bank. Auf einer Ecke derſelben hockt der ſpitzäugige Bengel
und ſchielt grinſend in ſeine rechte Hand.

h bemerke ein goldenes Glimmern darin
ah

ehe wir zu einem Entſchluß kommen, iſt der
Bengel auf und davon.

Die Holzpantinen klatſchen auf den Schnee Die
Dämmerung reißt einen grauen Rachen auf und ver-
ſchluckt den Spitzbuben

Der feierliche Herr wundert ſich.
„Laufen kann er gut ſage ich anerkennend.
„Er ſcheint auch ſonſt ganz findig zu ſein“

wortet der feierliche Herr, und meckert trocken.
Er hat einen Witz gemacht

ant

Dom ahlen Merſcheborcher.
„Na, ſin Se'n nune widder hallwäche uffn Dämmichen,

Herr Nachber?“ Das kennte mr heitebeidache bei den Dräck
wätter bei eenzcher Haare jeden frahn, der een in de Wäche
leeft. Na ja, das is je widder ämal ä Jehuſte un ä Je-
ſchuwwre bein Leiten jetzt, dr eene hat ſchon widder uff-
ieheert mit feiern, weil ä meente, 's werde bahle widder
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ſcheene, un dr annere der hat iwwerhaupt nich jefeiert,
weil de Breketts ze deier ſin na un da friern de Leite
un holn ſich was an Hals. Jch mechte nich wiſſen, Menſch,
wennſte die Schnuppdiecher, die jetz verſchnaubt wärn, alle
zeſammflicken werdſt, das dehte änne Plane jähm ſo jroß
wie iwwern jreßten Zerkus. Na Menſch, iche bin vo krank
jewäſen, un alleweile bin'ch oo nuch ä häppchen pimplich, ich
jloowe, ich hawwe de Grippe jehatt awwer desdrwächen
brauchſte nich jlei auszekratzen, Druckerſchwärze ſteckt nich an.
Alſo da jehts uns jätz bahle ſo wie ä Kameraden vun mir,
mit den war ich nämich bein Suldaten. Dazumal hattmr
voch ejal kumpanieweiſe die Jnfelenza, un mei Kerl, der
wußte nie, was ä fer ä Jeſpräch anfangen ſulle, un da ſahte
eenfach fer jeden, un wenn ä ſo dick ausſahk wie ä Borſch-
dorfer Appel odder ſo blaß wie ahler Käſe:

„Na, gehts Jhn jetz widder bäſſer?“
Emah hates zujahr fern Feldwäwel jeſaht un da hatte

der jemeent: „Nee, da mißt'ch erſcht drei jute Zicharrn hamm,
de were däs ämende ä anneres Ding.“ Da machte ä lankes
Jeſichte, awwer 's half'n nichſt, ä mußte abladen. Un ſeitdäm
hattr ſichs abjewehnt. Alſo nune mah widder was von
Merſcheborch. Mir hamm ä neies Kaffee jekreit, ſchone widder
ä neies, Menſch! Das heeßt Parkkaffee un liecht jlei nähm
Kriecherdenkmale, Menſch. Frieher war de „Weiße Wand“
drinne, da kuſte eene Vorſtellung verzch Fenge, un janz
frieher warſch 's ahle Schitzenhaus, Un das Kaffee, das ſull
ä janz feines Ding wärn, „ä vurnähmes Lukal“, wie dr Wert
jeſaht hatte. Na in ſo ä Lukal derfen duch denne vo bloß
feine Leite hinjehn, tchwahr? Na un zur Ereffnung, die
Dache, da is es ſo vull jewäſen, Menſch, ſo vulle, daß de
kaum ä Bäwie kunntſt uff de Diele ſtelln. Alſo da ſieht mr nune
widder ämah, wieviel vurnähme Leite 's alleweile jibbt hier
in Merſcheborch. Mir jehn novel zejrunde, un das ver-
ſteht ſich, Merſcheborch ſull ähm ejal was Ampartes hamm.
Frieher hattmr ä Biſchof, denne hattmr ä Herzog, denne ä
Rahm in Rahmkäf'ch zum Bigucken, un nune hammr de
merſchten Kneipen in janz Deitſchland. 's kimmt nehmich
nuch annerſch: Jn „Julden Hahn“ kimmt oo nuch ä Kaffee
nein, nähmich das vun Lauterbachen! Awwer das werd
ſcheene, oo die vieln Kaffeeheiſer, un alle mit Moſieke!
Un in de Stadthalle niſcht fer unjut: Friedenshalle
da kimmt nuch ä Varjetee nein: Beths bunte Biehne aus
Halle. Na das werd ä Feſt! Rheinjold, Neies Schitzenhaus,
Friedenshalle, där Dreikampf! s nur jut, daß ſe weit
aus'nanner lehn, ſunſt krein ſſch de Kinſtlerſch ämah jejen-
ſeitch an dr Krawatte un puchen ſich de Berne ein; Jwwer-
ſchrift: „Der Sängerkriech in Merſcheborch.“ Ach ja, in
Rheinjulde war 'ch neilich, da danzten welche aus Deſſau.
Janz, janz dinne, lanke Mächens warn das, ſe machten ihre
Sache janz jut ich hawwe awwer merſchtendeels Plätzchen
jeſchleckert drweile. 's nechſte Mah, da muß is ä häppchen
wärmer ſin, darinne, un die Kleene mit der Puppe, die darf
nich widder ſoviel ſängrichtes Zeich rauswichſen, ſunſt kann 'ch
meine Mahrie nich widder mitnähm, die fraht een ejahl ſo
dumm nachher, un da kricht mr ä roten Kopp.

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung.
Nach alten Wetterbüchern

läßt eine ſchnelle Entwicklung des Gewächsreiches, zumal
der Blüten, die innerhalb der erſten zehn Tage des April
erfolgt, ſchwere Nachtfröſte während des Frühjahrs erwarten
und iſt überhaupt kein gutes Vorzeichen für die Witterung
der nächſten Monate. Die Nachtfröſte, die nach dieſer alt-
bewährten Regel zu erwarten ſind, ſtellen ſich gemeiniglich
am 23. und 24. April, und zwar dann am gewiſſeſten ein,
wenn bis dahin der Laubwald ſchon grün ſein ſollte. Trübe,
regneriſche, jedoch milde Tage im Anfang des April haben
meiſt ungewöhnliche Heiterkeit und Wärme am 9. bis 12. zur
Folge: dieſen Tagen folgt jedoch alsdann meiſt ſtürmiſches
und kaltes Wetter vom 13. an.

Wieviel Federn hat ein Huhn?

Ein amerikaniſcher Geflügelhändler ſchrieb vor Jahren
einen Preis von 25 Dollar demjenigen zu, der erraten würde,
wieviel Federn ein Huhn hätte, das zu dieſem Zwecke aus-
gewählt worden war. Ein Bauer in der Grafſchaft Kent,
der die Zahl 8120 richtig angab, gewann den Preis. Die
genaue Zählung an einem Plymouth-Rock-Huhn ergab die
Zahl 8124.

Haus, Hof und Garten.
Blumengarten und Blumenzimmer im Aprkr.

Viel zu ſchaffen iſt jetzt auch im Blumengarten. Junge
feſte Pflanzen werden bereits aus den Töpfen ins Land
geſetzt. Das Begießen nehme man bei trockener Witterung
alle Tage, aber nur morgens vor. An ſchönen Tagen bringt
man die im Keller oder froſtfreien Zimmer überwinterten
Orangen- und Granatbäume, Oleander, Lack, Winterlevkoyen
uſw. ins Freie, vergeſſe aber nicht, ſie abends wieder herein
zu nehmen. Es iſt falſch, ſie, die ſo lange das Sonnenlicht
entbehren mußten, gleich ſtundenlang den Strahlen der Sonne
auszuſetzen oder S die Monate lang kein Lüftchen um-
fächelte, längere Zeit im Winde ſtehen zu laſſen. Schling-
pflanzen werden aufgebunden, Roſen beſchnitten. Man pfropft
in den Spalt und in die Schale, kopuliert und okuliert auf
das treibende Auge. Von allerhand Bäumen und Sträuchern
werden jetzt Ableger gemacht. Jn wärmeren Landſtrichen
können hereits Dahlienknollen eingeſetzt werden. Mit den
Ausſaaten fährt man fort; ſo kann jetzt der Same von Kapu-
zinerkreſſe, ſpaniſchem Pfeffer, Wicken und Winden in die
Erde kommen. Auch Gladiolen und Mirabilis ſind zu legen.
Man vergeſſe nicht die Beete des Gartens zu behacken und
das ſich einniſtende Unkraut ſchon frühzeitig zu entfernen.
83 Raſenanlagen iſt die paſſendſte Zeit; man ſei jedoch
eim Kaufe von Grasſamen Anfang April pflegen

ſich bereits den Schneeglöckchen blühende Seilla, Krokus,
Leberblume, Narziſſen, Veilchen, Primel, Stiefmütterchen,
Tauſendſchönchen zuzugeſellen. Dann blühen die Hyazinthen,
zu Ende d. Mts. öffnen die ſchönen Tulpen ihren Kelch.

Doch auch den Balkonpflanzen wird jetzt Beachtung ge-
ſchenkt. Vor allem den Käſten, die hervorgeholt, neu an-

und mit neuer, guter Gartenerde gefüllt werden.
m Balkon aufrankende e r werden aufgebunden,

der Balkon ſelbſt wird r gereinigt. Wer es liebt,
kann jetzt ſchon ſeinen Balkon mit blühenden Blumenzwiebeln,
Stiefmütterchen und dergleichen ſchmücken. Es empfiehlt ſich.
den ange mit Jauche zu begießen oder (jedoch niemals bei
Sonnenſchein) mit Chiliſalpeter zu überſtreuen, um ihn als-
dann ſogleich zu begießen. (Auf 1 Quadratmeter Raſenfläche
nehme man nicht mehr als 10 Gramm Chiliſalpeter.) Auf
ein paar Tagesſtunden kann man allerhand Topfgewächſedes net bei günſtiger Witterung zur Kräftigung ihrer
Struktur auf einen Tiſch ſtellen, der ſich in geſchützter Lage
auf dem Balkon befindet. Wer dagegen mit Pflanzen nicht:
umzugehen weiß, laſſe es lieber ſein, denn er könnte ihnen
ſonſt dadurch mehr Schaden als Nutzen bringen.

Jm Blumenzimmer muß nun mit fortſchreitender Ent-
wicklung der Pflanzen mehr und mehr begoſſen werden,
möglichſt mit weichem, angewärmten Waſſer. Diejenigen Ge-
wächſe, die viel Licht beanſpruchen, rücke man nahe ans
Fenſter, damit ihnen das Sonnenlicht möglichſt reichlich zu-
komme. Bei Palmen, Myrten, Camellien uſw. ſehe man
ja nach, ob ſich Ungeziefer eingefunden hat. Lüften!

Billiges Frühgemüſe.
Am Niederrhein baut man'ſeit Jahren ein recht volk

tümliches Frühgemüſe, das der Knappheit in den Frühlings-
monaten einigermaßen abhilft. Man nennt es Rübſtiel oder
Stielmus und meint damit die zarten Blattſtiele und Blätter
dicht gausgeſäter Mairüben. Die erſten Ausſaaten werden in
geſchützten Lagen ſchon Ende Februar vorgenommen. Das
ut bearbeitete Land erhält etwas Jauche im Gegenſatz z
er Beſtellung, die auf Gewinnung von Rüben abzielt.

Man ſät breitwürfig etwa 2 bis 22 Gramm r ein
Quadratmeter und wiederholt die Ausſaat in 14 tägigenPauſen bis Mitte Mai. Bei gunſtigem Wetter kann man n
Ende April die erſte Ernte einheimſen. Man ſchneidet das
Kraut wie Spinat über der Erde ab und beſtellt das
Land dann von neuem für eine andere Garten u Ent
weder kocht man die Blätter und die Stiele für oder
beides zuſammen wie Rüben oder Kohlrabi.

Praktiſche Ernährung der Ziegenlämmer.
Das Entwöhnen der Lämmer vom Euter der Zimutter iſt gewöhnlich umſtändlich und wir Dieſe uhe

kann man ſich erſparen, wenn man die Zicklein gleich von
Anfang aus einem Napfe tränkt. Die Tierchen lernen dieſe
künſtliche Art der in kurzer Zeit. Mantaucht einen Finger in den Milchnapf, läßt das Zicklein
daran ſaugen und drückt gleichzeitig das Maul in die floche
Saufſchale. Flach ſoll die Schale deshalb damit das
Lamm ſich nicht verſchluckt. Man tränkt die jungen Tiere
auf dieſe Weiſe alle 3 bis 4 Stunden.

Prächtiges Aufgehen von Samen
wird erzielt, wenn man die Sämereien in Waſſer bringt
in das Kalk, Salpeter und Tauben- oder Hühnermiſt auf
geweicht worden ſind. Junge Pflänzchen mit ſolchem Waſſer

möglichſt noch entſprechend verdünnt zu kagießen, i

ihnen eine wahre Woülta t.



Frühjaßrskleiger,
Beurbeitet und mit Abbildungen verleßen von der Internaßtonglen öchniktmanugſtur, Dregden-N,

Reichhaltiges FavoritWodenAlbum zu 8,50 M. und FavoritSchnitte zu den Modellen erhältlich.

Favorit-Mobdell 1262 Favorit-Modell 1230
Sr in Modefrühling! Beide voller Verſprechen, vollLicht un Farbe und aufquellender Lebensfreude. Man

weiß nicht, was noch kommen mag! Und doch möchten ſie
es ſo gern wiſſen, alle die jungen lebensfrohen Frauen
und Mädchen, die ſich ſo gern ſchön machen (falls ſie esnoch nicht ſind). Denn, daß die Frühjahrsmode hinſichtlich
der Kleidformen bis jetzt ſo gar nichts Aufregendes haben
oll, kein bißchen Sturm und Drang, wie in der Natur,

er wieder die gerade, ſchlanke Linie mit der tief ge-
rückten Taille, die körperliche Vorzüge ſo r nicht zur
Seltung kommen läßt man gähnt langweilig! Und doch
Gerade dieſe „klaſſiſche Einfachheit der Linie“, wie weiß

T die Mode zu würzen und zu umſchmeicheln! Da gibt es
rnituren. tauſend kleine Koketterien luſtig bunte

Einfälle, die ſelbſt der ſagen wir langweiligſten Form
pol. Lebendigkeit verleihen. Und ſo verblüffend einfach
ſind. Wer hätte je daran gedacht ein Kleid durch Stahl-
e oder Siegellacktropfen zu beleben? Oder aus Stoff-
lättchen dicke breite Rüſchen zu bilden, in denen obige

r glitzern? Oder Stahlringe r rgrarfts um Aus-
chnitt und Aermelrand zu ſetzen? Oder ſchmalſte Lackleder-

fen in Rüſchen oder Schnecken zu verwandeln? An
eleganten Mantelkleidern oft Einſchnittarbeiten auf farbiger
Unterlage, ſowie Lederapplikationen, an Nachmittagskleidern
beſonders viel Wollſtickereien (grau iſt c beſonders be-
liebth) in möglichſt anſpruchsloſer Technik? Wer es beſonders

machen will, fügt hier und da flache Metallornamente
Beſonders reich ſind dieſe Stickereien an den weiten

agodenärmeln, deren untere Partie geradezu r Verzierung
ausfordert (ſiehe Abb. 1254). Am Rock beſchränken ſie

meiſt auf die ſchmalen Garniturbahnen, die immer
wieder die ungleiche Röcklänge betonend, vielfach am inneren
Rockrande befeſtigt ſind. indfahnen“ nennt ſie der Fach-mann. Und wenn ſie, wie ihre ſtets beweglichen Genoſſen,
die Waſſerfälle oder r elbahnen, bei der Bewegung luſtig
im Winde flattern, ſo ſoll niemand ſagen, daß ſolch einKleid langweilig ſei. Es
des Ganzen zu betonen.
ausſchnitt und der unten weite Pagodenärmel.
am praktiſchen Wollkleide ſtets aus dem gleichen Stoff,
am eleganten ſchmetterlingszart aus leichtem Seidenkrepp
oder Voile. Und meiſt andersfarbig und dem Futterleibchen
Pagelt t. Das Schlupfkleid iſt der große Modeliebling.
Und nicht nur für die Jugend. Zum Frühling und auf der
Ftraße hochgeſchloſſen, im Hauſe gebffnet (ſiehe unſere

ilfsmwittel hierzu: der flache Quer-
ilt als ſchick eine gewiſſe Eckigkeit

Letzterer

Stunden fix und fertig ſein können.

Schlupfkleider 1256, 1262, 1254. Die den Verſchluß be
wirkenden Knöpfchen und Schlingen bilden dann zugleich
eine nette Garnitur. Es gibt Schlupfkleider, rieſig einfache,
die ein Minimum an Arbeit darſtellen, die in 3 bis 4

Ein Beiſpiel: Modell
1256 hat an feder Seite nur eine Naht, die ſich über
den angeſchnittenen Aermel fortſetzt. Jn der verlängerten
Taille iſt es ſeitlich durch Gummizug feſtgehalten. Der
Umlegekragen nebſt Schlitzbearbeitung iſt die einzige Mühe,
die auch wegfallen kann, wenn man den modernen flachen
Querausſchnitt wählt. Die große Schneiderrechnung wäre
alſo leicht zu umgehen. Sehr vornehm ſind Samtkleider
in ſolch einer ſchlichten Kittelform, deren einziger Schmuck ein
Metallgürtel aus einzelnen Schildern bildet. Oder ein Ge-
hänge aus Jett-, Elfenbeinperlen oder Korallen. Sehr deko-rativ auch dreite Metallfädengürtel mit buntfarbigen Woll-
ornamenten durchſtopft. Köſtliche und koſtbare Handarbeiten.
Oder geflochtene helle Lederſtreifen. Betonung des Origi-
nellen mit Betonung der tief gerückten Taillenlinie iſt hier
Hauptzweck. Zu den Kleidern viel ſtumpfe einfarbige Stoffe,
die dies prächtige Drum und Dran, wie auch die farbigen
Wollſtickereien gut vertragen. Zweifarbigkeit meiſt nur dort,
wo der abſtechende Aermel das Kleid beherrſcht. Seine
Farbe findet ſich dann auf irgendeine Art, manchmal auch
nur als Futter der ſeitlichen Waſſerfälle oder Windfahnen
am Rocke wieder, z. B. könnte bei Modell 1230 der Waſſer-
all ein ſeidenes Futter erhalten. Zu dieſem eleganten
rühjahrskleide aus maulwurffarbenem Wollſtoff und weißem
hinakrepp iſt der Favorit-Schnitt in 80, 84, 88, 92, 96,

104 em Oberweite zu 7 Mark vorrätig. Für das durch eine
reiche graue Wollſtickerei belebte ſchwarze Samtkleid 1254
(es zeigt die geſchloſſene Anſicht) iſt der Favorit-Schnitt
in 80, 84, 88, 92, 96, 104, 108 em Oberweite zu 7 Mark
erhältlich. Zu Modell 1262, einem dunkelblauen Wollkleide
mit kupferfarbener Wollſtickerei und ebenſolchen Franſen kann
der Favorit-Schnitt in 88, 92, 96, 104 em Oberweite
zu 7 Mark, und zu Modell 1256, deſſen lila Farbton durch
ſchwarze Stickerei etwas gedämpft wurde, in 80, 84, 88, 92,
96, 104 em Oberweite zu 7 Mark bezogen werden.

S

Favorit Modell 1256 Favorit-Modell 1254

2

avorit-Schnittmuſter zum bequemen Nachſchneidern
aller Modelle unſeres Modenberichtes ſind hierſelbſt erhältlich
bei Marie Müller, Gotthardtſtraße-
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